
Der deutsche Katholizismus *
1M Rıngen eıne Standortbestimmung
des Reiches ach dem Ersten Weltkrieg

Von Karsten Ruppert

Solange bıs in die sechziger Jahre des Jahrhunderts die natıonale rage 1n
Deutschland och offen WAaf, lıeten die Bestrebungen des polıtıschen Katho-
lizismus und der natiıonalen ewegung gleichmäßig nebeneınander her. Mıt
der preufßfßisch kleindeutschen Reichsgründung sıch die Wege VO  D
Katholiken und Natıon. Es kam ZUu: Bruch zwischen der katholischen
Volksminderheit und dem protestantischen Kaiserreic W1e€e seiner sıch ZUSeEe-
hends säkularısıerenden Gesellschaft.

Den Protestanten blieb die natıonale Zuverlässigkeıt einer Kontessıion, die
Teıil der weltumspannenden Römischen Kırche WAal, immer suspekt, und die
Nationalisten empfanden als ine Provokation, dafß sıch die politische Ver-
Lıretung dieser Kontession als Träger der ıhnen remden alteren deutschen
Tradıtionen, des großdeutschen Reichsgedankens und des Föderalısmus
nämlıich, profilierte. Mıt dem Abflauen des Kulturkampfes, miıt Bısmarcks
Sturz und nachdem die Zentrumspartei als der poliıtische Ausschufß der deut-
schen Katholiken sıch 1mM Reichstag ıne Schlüsselstellung erobert hatte,
wuchsen die Katholiken und ıhre polıtische Vertretung ımmer mehr 1n die
„Reichsnation“ hıneıin.! Se1it den neunzıger Jahren erwıes sıch ıhnen fast

Vgl AaZu Wilfried Loth: Katholiken 1m Kaiıserreich: der polıtische Katholizismus 1N
der Krise des wılhelminischen Deutschland. Düsseldorf 1984; Rudolft Morsey: Dıie eut-
schen Katholiken und der Nationalstaat zwiıischen Kulturkampf und dem ersten Welt-
krieg, In: Hıstorisches Jahrbuch 9 9 17U 31—64; Rudolt Morsey: Der politische Katho-
lızısmus 0—1 11 Der sozıale und politische Katholizismus: Entwicklungslinien 1n
DeutschlandA hrsg. VO Anton Rauscher, München 1981, 110—-164;
Ernst Deuerlein: Dıie Bekehrung des Zentrums Zur natiıonalen Idee, 1n Hochland 6 9
1970, 432—449; Albrecht Langner: Katholizismus Uun:! natıonaler Gedanke 1n Deutsch-
land, 1: olk Natıon Vaterland: der deutsche Protestantismus un!| der Nationalıis-
IMUsSs hrsg. VO Horst Zilleßen. Gütersloh 19770, 238—269; Hans Maıer: Katholizismus,
natıonale Bewegung und Demokratie 1n Deutschland, in: Hochland f 964/65, A E
IIN Horst Gründer: Natıon und Katholizismus 1mM Kaiserreich, 1n Katholizısmus, natıo-
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exemplarısch die Integrationskraift des Nationalısmus 1im Jahrhundert. In
der Aufßen- und Militärpolitik die Parteı seitdem zunehmend eınen
nationalen Kurs und 1M Innern trug s1e den Ausbau des Reiches mıiıt.*

Freilich WAar der Nationalismus 1n seiıner borussisch-machtstaatlichen Va-
rlante, der 1m Bestreben, einen natiıonalen Inferioritätskomplex kompen-
sıeren, VO Verkrampfungen nıcht freı blieb, 1m Katholizıismus des Kaıser-
reichs 11Ur für das Preußische Zentrum und hier VOT allem für die Parteihono-
ratıoren, Akademiker und Kleinbürger repräsentativ.” Im süuddeutschen Zen-
trum, der Arbeiterschaft und Teıilen der Bauern, die alle das Gefühl nıcht los
wurden, da{fß die nationalen Vorleistungen der Parteiführung auf ıhre Kosten
gingen, faßte keine tieteren Wurzeln. ehr ethisch motivıert W ar die Krı-
tik führender katholischer Lajien der Hochrüstung, die mıt Vorschlägen
einherging, die sıch verschärtenden europäischen Konflikte mıt Hılte einer
päpstlichen Schiedsgerichtsbarkeit einzudämmen.‘* Solche Friedensinitiativen
stießen aber be1 Kırche, katholischer Bevölkerung und politischem Katholi-
Z71SMUS auf Desinteresse und Ablehnung.

Dıie Parteı hielt daher auch dann noch iıhrem Integrationskurs fest, als
immer deutlicher wurde, da{fß sıch die erhofften Erfolge nıcht einstellen WUr-
den Neue Wiähler wurden nıcht WO  ‘9 die katholische Kıirche lıtt wel-
terhin un rechtlichen Restriktionen, und die Katholiken überwanden ıhre
gesellschaftliche Isolierung nıcht. Schließlich hatte dıie Parte1 auch nıcht den
erhofften Einfluf autf die Fxekutive gewıinnen können, obwohl Loyalıtät Be>
genüber der Reichsleitung Richtschnur ıhrer parlamentarischen Arbeit WAT.

Dennoch haben sıch die deutschen Katholiken mı1t ıhrer Kirche ach dem
Ausbruch des Krıeges 1mM August 1914 selbstverständlich in die Burgfrie-
densfront eingereıht, da S1€e miıt der Natıon davon überzeugt ls einen gC-
rechten Verteidigungskrieg führen.? Der nationale Rausch und das für die

naler Gedanke und Europa seıt 1800 hrsg. VO Albrecht Langner. Paderborn 1985,
65—87

Dazu jetzt VOIL allem Loth (wıe Anm 38 ff
Gut ablesbar 1St die „borussische“ Sozialisatıon Heıinrich Brünıng un! Martın

Spahn Vgl azu Rudolt Morsey: Brünıngs politische Weltanschauung VT 1918, 1n (Ze-
sellschaft, Parlament und Regierung: AA Geschichte des Parlamentarısmus 1n Deutsch-
and hrsg. VO Gerhard Rıtter. Düsseldort 1974, Al 35 Uun! Gabriele Clemens:
Martın Spahn un! der Rechtskatholizismus 1ın der Weımarer Republik. Maınz 1983,

{ Diesen Geisteswandel bestätigen uch die beiıden Biographien ber die Zen-
LIrums olitiker arl Bachem un!‘ Felix Porsch. Vgl olt Kieter: arl BachemDr
Polıiti un Hiıstoriker des Zentrums. Maınz 1989, und August ermann Leugers-kl
Scherzber Felıx PorschAPolitiker für katholische Interessen 1n Kaiserreic
un: Repu lı Maınz 1990

August-Hermann Leugers: Einstellungen Krıeg un! Frieden 1im deutschen Katho-
lızısmus VOT 1914, In: Bereıt ZU Krıeg: Kriegsmentalıtät 1m wilhelminischen Deutsch-
and 0—-19 Beıträge ZUr historischen Friedensforschung hrsg. VO  — Jost Dülfter und
arl Hall Göttingen 1986, ff

Rudaolft Morsey: Dıe Deutsche Zentrumsparteı e v Düsseldorf 1966, f
Langner (wıe Anm. 247 ff un! Guünter Baadte: Katholischer Universalısmus und

natıonale Katholizısmen 1m Ersten Weltkrieg, 11 Katholizismus, natiıonaler Gedanke un!
Europa seıt 1800 hrsg. VO: Albrecht Langner. Paderborn Hs 1985, 9—-1 Wolfram
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deutschen Katholiken kennzeichnende Verlangen, in der Stunde der Ent-
scheidung die VO den Gegnern oft angezweıfelte natiıonale Zuverlässıig-
keıit Beweıs stellen, haben alle ethischen und supranationalen Or1-
entierungen hinweggespült. Von christlicher Solidarıtät und katholischem
Universalismus W ar 1in Deutschland, W1€e auch 1n den anderen kriegführenden
Ländern, nıchts Erkennbares mehr geblieben.® Vielmehr hatten die Kirchen
dieser Natıonen ohne jegliche theologische Skrupel die Sache ıhres Volkes
mi1t der des Christentums gleichgesetzt und dem Kampf auch noch ıne
relig1öse Berechtigung gegeben.‘

och mehr als Kırche und Gläubige Nn der rıeg die Parteı der deut-
schen Katholiken, sıch außenpolitischen Herausforderungen d stellen. Die-

haben die bısher VOT allem auf die Innenpolitik konzentrierte Deutsche
Zentrumsparte1 bald tief gespalten. Nachdem der schnell Sıeg 1n
immer weıtere Ferne rückte, mußÖte INa  - die bisherige Haltung MNECUu überden-
ken Dıie iıne Posıtion bezog dabei das führende rheinische Zentrumsblatt,
die „Kölnische Volkszeitung“, se1it dem Frühjahr 1915 durch die Anheizung
des Chauvınısmus und die Propagierung Annexionsforderungen.“
Vor dem Hintergrund VO Lebensmittelverknappung und zunehmender S
ruhe 1n der Arbeiterschaft sah die Gegenseıte darın ımmer mehr eın Hınder-
nN1s für die Beendigung des Krıeges Die Mehrheit 1M politischen Katholizis-
INUS WAar 1U  = bereıt, einem Verständigungsfrieden nach den Vorstellungen
VO Reichskanzler Bethmann-Hollweg tolgen, der 1mM Falle VO Festigung
und Ausbau der deutschen Grofßmachtstellung weitgehend auf Annexıionen

Wette: Ideologien, Propaganda und Innen olitık als Voraussetzungen der Kriegspolitik
des rıtten Reıches, 1: [D)Das Deutsche Reıc Uun: der Zweıte Weltkrieg hrsg. VO Mili-
tärgeschichtlichen Forschungsamt, 5 Stuttgart I7 $

Heinric Lutz: Demokratie 1m Zwauelicht: der Weg der deutschen Katholiken AUS

dem Kaiserreich 1n die Republık S 6 München 1963, 43 $£ Zum französıschen
Katholizismus 1m Ersten Weltkrieg vgl Jean-Marıe Mayeur: Le Catholicısme francais
Ia Premiere (zuerre Mondıale, 1nN: Francıa 2, 1974, ST AGT. Wıe sich der deutsche Ka-
tholizısmus traglos 1n die Burgfriedensfront eingereiht hat, der französısche 1n die
„Union Sacree“. Für den Katholizismus beider Länder auch dıe Motive un! Er-
gebniısse vergleichbar: ging dem Katholizismus 1mM laızıstischen Frankreich ıne
Zurückdrängung des Antiklerikalismus, > dem deutschen den Beweıs seıiner natıona-
len Zuverlässigkeit un: dadurch die Überwindung seiner gesellschaftlichen Zurück-
SeEIZUNgG. Beide und das wiırd durch die negatıve Bewertung der Kriegsbegeisterung VeTI-

deckt haben diese 7Zi;ele 1m und ach dem Krıeg teilweise erreicht: wenn uch sicherlich
nıcht 1Ur als Folge der Bejahung des Krıeges In Deutschland die ersten

schen Reichskanzlers 1mM Krıe
sıchtbaren Erfolge dıe Aufhebung des Jesuıtengesetzes und dıie Ernennung eınes katholi-

Darauf stellt tür Deutsch and besonders Richard Va  7 Dülmen aAb Der deutsche Ka-
tholizismus und der Erste Weltkrieg, 1n: Francıa 2! 1974, 347 tf. Der Autsatz enttäuscht
insofern, als sein Thema nıcht in der Breıte behandelt, w1e es:der Titel vorgıbt,
dessen vornehmlıich Randerscheinungen un! den revolutionären Übergang ST Republık
untersucht.

Morsey: Die Deutsche Zentrumsparte: (wıe Anm. S Zu arl Bachem als
dem verantwortlichen politischen Leıter der Kölnischen Volkszeitung ın den Kriegsjah-
ren vgl jetzt Kieter (wıe Anm. 175
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verzichten wollte Der Parteileitung gelang aber nıcht, die Anhänger auf
dieser inıe befrieden. Einerseılts unerfahren un! unzureichend ıntor-
miert, fand S1€e auch andererseıts in der Katholiziıtät weder eın die Gegensatze
umfassendes Prinzıp och ein Entscheidungskriterium 1ın den existentiellen
Fragen VO Krıeg und Frieden.? Diese Funktion übernahm dann in der We1-

Republik weitgehend die Regierungsverantwortung, die ININECINL

mi1t einem durch die Niederlage geschärften Realismus entscheidend dazu
beıtrug, daß das Zentrum ebenso gewaltiger Ww1€e drückender Probleme
1n der Außenpolitik Trıtt tafßste

1Da aber 1n der Kriıse des Krieges weder eın heilsamer Zwang och ine
Leitidee den Dıssens überwınden halfen, jeß die Parteileitung die Dınge
schleiten. In dieser Lage trıeb die Erkenntnıis, da der rıeg nıcht mehr
gewınnen sel, und die Einsicht, da{fß die Rısse 1n Parte1 un:! Gesellschaftt einen
Frieden erforderten, den se1it Kriegsbeginn einflußreichsten Zentrumspoliti-
ker Matthias Erzberger einem spektakulären Schritt. Er I'lß seiıne über-
rumpelte Parte1ı dazu fort, sıch I1N11INECINL mıiıt Sozialdemokraten un Libera-
len 19 Julı 917 1M Reichstag einem Frieden ohne „CTZWUNSCHC (3
bietsabtretungen, polıtische, wirtschaftliche und finanzielle Vergewaltigun-
«  gen bekennen.!* Im deutschen Protestantismus wurde die Friedensinit1ia-
t1ve des Sommers 1917 I1 der führenden Rolle Erzbergers und des Z41=
sammenhangs Mi1t dem päpstlichen Friedensappell weitgehend als „Jesulti-
sches Machwerk“ ZU Schaden der preußisch-deutschen Kultur ANZCSC-
hen  11

DE beide Vorstöße die Gegensatze 1mM Katholizismus eher vertieften als
ausglichen und da s1e auch nıcht die Tür Zur Verständigung mı1ıt dem Ausland
öffneten, 21in das Interesse ıhnen schon Ende des Jahres zurück.
Da{iß die „Friedensresolution“ des Reichstags mehr Ausdruck der polıtischen
Opportunität als eines Sinneswandels BEeEWESCIHI W al, wurde vollends deutlich
durch das Abrücken des politischen Katholizismus VO: Verständigung un
Selbstbestimmung, als siıch Anfang 918 die Kriegslage vorübergehend bes-

Obwohl aber nıcht wiederum völlıg 1Ns alte Fahrwasser zurückge-
olıtten WAal, traf ıh: W1€ auch die Mehrheıit der Natıon die Niederlage 1mM
November 1918 Ww1€e eın Schock, der allmählich einer tieten Depression wich.

Ulrich VO Hehl: Wilhelm Marx 1n den politischen Auseinandersetzungen der Zen-
trumsparte1 während des Ersten Weltkriegs, 1: Annalen des Hıstorischen ereıns für den
Niederrhein 186, 1983, 107 f 9 un! Loth (wıe Anm 278 tt.

10 Druck der Friedensresolution mıiıt den vorausgehenden Entwürten in: Der Inter-
fraktionelle Ausschufß 917/18 Erster eil bearb VO Erich Matthias Mitwirkung
VO Rudaolt Morsey. Düsseldort 1959, 110 ; Erzbergers Motiıven vgl besonders
Klaus Epsteın: Matthias Erzberger un das Dilemma der deutschen Demokratie.
1976; 208 {f.

11 Dazu Gerhard Besıier: Krıeg, Frieden, Abrüstung: Dıe Haltung der europäischen
und amerikanıschen Kirchen ZU1T Fra der deutschen Kriegsschuld eın kır-
chenhistorischer Beıtrag ZuUur Friedens orschung un!‘ Friedenserziehung. Göttingen 1982,
5: 78
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a die deutschen Katholiken A4US ihrer Lethargie durch die Ereignisse der
Revolution und die Erfordernisse des polıtischen Neu- und Umbaus abrupt
herausgerissen wurden, blieb kaum Zeıt, den rıeg und die Rolle, die
INa  3 selbst gespielt hatte, geistig und politisch verarbeiten. Dazu War al-
lerdings jetzt w1e auch spater das Bedürftfnis nıcht allzu orofß. Dennoch 1St
nıcht übersehen, da{fß die Erfahrung des Krıeges und der Niederlage die
Nachkriegspolitik des Katholizismus nachhaltıig epragt hat In den rund-
fragen der Natıon WAar der OoOnsens zertallen. Es hatten sich differenzierte,
teıls gegensätzliche Posıtiıonen ausgebildet, und das Bewulßstsein, dafß das Ver-
hältnis rıeg und Miılıitär Ww1e€e die Rolle Deutschlands den Völkern
TCUu definiert werden mMUusSse, WAalr weıt verbreitet.!*

11

Dabe] meldete sıch zunächst 1Ne bıs VOILI kurzem 1m deutschen Katholizis-
I1US unbekannte politisch-gesellschaftliche Kraft esonders dezidiert
Wort die katholische Friedensbewegung.!* Dıiıe Inıtiative deren Bildung
War Ja noch VO Erzberger AUSSCHANSCH, die „Friedensresolution“ und
die fast gleichzeitige Friedensvermittlung apst Benedikts subsıidıiär ab-
zustützen.!* Der VO Annexı1ionıisten ZU Förderer des „Verständigungsfrie-
dens“ gewandelte Politiker hatte nämlıch, vermutlich die Kräfte des Aus-
gleichs 1m HaA- und Ausland mobilıisıeren, Personen und Gruppen 1MmM deut-
schen Katholizismus, die bisher durch Friedensinitjativen und Aufrufe her-
VvOor‘: getreten 1, CHMHUNtErt,; sıch einer Friedensbewegung for-
mieren.!> Durch die Friedensenzyklika Benedikts VO August 1917
ermutigt, durch ine ansehnliche, VO Erzberger beschaffte Fınanzıerung C”siıchert und aufgrund seıner Protektion VO der Miılıtärzensur wenı1g behel-
ligt, kam dann ersten Aktivıtäten und schließlich 31 Januar 1918
Zur Gründung des „Friedensbunds Deutscher Katholiken“.!®

12 Zu dieser Dıfferenzierung vgl arsten Ruppert: Der Einfluß christlich-demokrati-
scher w1ıe christlich-sozialer Ideen und Parteıen auf Geılst un: Politik ın der Weımarer
Zeıt, 1N; Christliche Demokratie 1n Europa: Grundlagen un:! Entwicklungen seıt dem
Jahrhundert / hrsg. VO Wınfried Becker und Rudolt Morsey. Öln 1988, 131 f

13 Lutz (wıe Anm. 6/ {f= Beate Höflıng: Katholische Friedensbewegung ZW1-
schen wWwe1l Krıegen: der „Friedensbund Deutscher Katholiken“ M] Waldkirch
, f£:; Dıieter Rıesenberger: Dıie katholische Friedensbewegung 1n der Weımarer
Republik. Düsseldort 196/, %1 {

Vgl auch Klaus Epsteıin (wıe Anm 10) 208
TIrotz eıner relatıv Forschungslage Zur katholischen Friedensbewegung 1st

ber ihre Anfänge, iınsbesondere die Rolle Erzbergers, wenı1g bekannt, daher ann INnan
ber seıne Moaotiıve 1Ur Vermutun anstellen. Bezeichnend auch, da ber das Gruün-
dungsdatum un! dıe Entstehung Organısatıon die Ansichten varıleren. Vgl azu die
Lıteratur der folgenden Anmerkung.

16 Dazu Dıieter Riesenberger: Der „Friedensbund Deutscher Katholiken“ und der
lıtische Katholiızısmus 1n der Weımarer Republık, 1n: Pazıfismus ın der Weıimarer Repu-blik: Beıiträge ZuUur historischen Friedensforschung hrsg. VO arl Holl Woltfram

ZKG 104 Band 1993/2



703JJer deutsche Katholizismus 1m Rıngen iıne Standortbestimmung

Gegenüber einer gerade 1n den Anfängen ablehnenden katholischen Of-
fentlichkeit ZOR der Friedensbund seıne Legıtimatiıon aAus den päpstlichen
Verlautbarungen Frieden un Völkerrecht selIt Leo ı888 w1e auch N

dem Wohlwollen, das die Papste bisher den internationalen Bestrebungen
ZUr Völkerverständigung entgegengebracht hatten.! Folglich WAar moralı-
sche Grundüberzeugung des Friedensbundes, da{ß das Liebes- und Friedens-
gebot Christi zwischen Völkern un:! Staaten ebenso gelten habe w1e ZW1-
schen den einzelnen. Fuür die Verdrängung dieses Prinzıps Ww1e€e für die Vor-
herrschaft VO Gewalt, Ego1ismus und Ausbeutung in der Völkergemeıin-
schaft, w1e sS1e sıch in Chauvınısmus und Imperialısmus zeıgten, wurde der
Abtall VO christliıchen Sıttengesetz verantwortlich gemacht. In deutlicher
Anlehnung die tür den Friedensbund zentrale Friedensenzyklika Bene-
dıikts VO 1917 sollten Streitkräfte 1L1UT och zugelassen werden, SOWelılt
diese ZUuUr Aufrechterhaltung der ıinneren Ordnung un Grenzsicherung NOTL-

wendig Mıt Sanktionsbefugnissen ausgestattete Internationale
Schiedsgerichte hatten den Rüstungsstand kontrollieren und auf die Eın-
haltung des wıederbelebten Völkerrechts achten.!®

Je weıter die Einsicht siıch or1ift, da{fß mi1t Waitengewalt das deutsche
Schicksal nıcht mehr wenden W al, stärkere Wirkung erzielten die
päpstlichen Friedensideen 1mM deutschen Katholizısmus, die INan UVOT, W1€
z B die Verurteilung des Bruchs der belgischen Neutralıtät durch deutsche
Iruppen, des ötteren lıebsten ignorıert hatte. Ja. in der eıt der Ilusionen
zwischen dem Waftenstillstand VO November 918 und dem Begınn der
Friedensverhandlungen hat der sıch NEU orientierende politische Katholizis-
I1US den außenpolitischen Teıl seiıner Leıtsätze VO Dezember 1918 1n An-
lehnung das Programm der katholischen Friedensbewegung 1n der truge-
rischen Hoffnung aut einen „Präliminarfrieden der Verständigung un Ver-
söhnung der Völker“ konzipiert. ”” Nachdem aber der Versauiller Vertrag VO

28. Junı 1919 den deutschen Katholiken mıt brutaler Deutlichkeit klarge-
macht hatte, da{fß auch durch Appelle die christliche Kultur Europas der
wiılhelminische National- und Machtstaat nıcht mehr retiten WAal, ne1igte
sıch die Epoche des Einvernehmens zwıschen Parte1ı und Friedensbewegung
schon ıhrem Ende Daran ınderte auch nıchts, da{fß 1mM August des Jahres

Wette. Paderborn 1981, 93 H Höfling (wıe Anm. 13) ff.; Konrad Breitenborn:
Friedensbund Deutscher Katholiken 9-1 in: Lexikon ZUur Parteienge-
schichte: die bürgerlichen un! kleinbürgerlichen Parteıen un! Verbände ın Deutschland
(1789-1945), Leipz1g 1984, S31 f’ Franz Posset: Krıeg un Chriıistentum: Katho-
lısche Friedensbewegung zwıschen dem Ersten und Zweıten Weltkrieg besonderer
Berücksichtigung des Werkes VO Max Josef Metzger. Meıtingen 1978, 120 ff.: Dıiıeter
Rıesenberger: Geschichte der Friedensbewegung ın Deutschland: VO den Anfängen bıs
1933 Göttingen 1985, 121 ff.

17 Dazu Ludwig Baur/Karl Rieder: Päpstliche Enzykliıken und ıhre Stellung Zur Polıi-
tiık Freiburg I9ZE tf.

18 Dazu Baur/K. Rieder (wıe Anm. 17) 6/ 88



204 Karsten Kuppert

der ebentalls auf Dıstanz gehende Erzberger bıs se1ner Ermordung Wwe1l
Jahre spater deren Vorsitzendem gewählt wurde.*°

Damiıt WAaTr die Wirksamkeit der nıemals über 9.000 Mitglieder zählenden
Urganısatıon auf die „Durchsäuerung“ des Katholizismus mıiıt der Friedens-
iıdee begrenzt. Diese moraliısch-pädagogische Gesinnungspflege fand VOTI-
nehmlıch noch be] einıgen Jugendgruppen, Teıilen des Linkskatholizismus
un des Klerus w1e€e bei einer Handvoll Zentrumsabgeordneten Aufmerksam-
keit.?! Diesen und VOI allem der rührigen Franktfurter rtsgruppe, die sıch

die „Rhein-Mainische Volkszeitung“ geschart hatte, W ar dann auch
verdanken, da{fß der katholische Pazıtismus polıtischer wurde und sich aktu-
eller Anlıegen annahm. Soz1ialen und polıtischen Ursachen VO Krıegen
wurde nachgegangen, die Völkerbundsidee W1e€e der Ausgleich Deutschlands
mi1t Frankreich und Polen unterstutzt und heftige publizistische Attacken

ine zunehmende Militarısierung geritten.““ SO WAar dann 98358 kon-
SEQqUENLT, da{fß der Graben Zzu Zentrum unüberbrückbar wurde, als dieses
ZU ersten Mal Z wehrpolitischen Bekenntnis CZWUNSCH, 19728 den Bau
des Panzerkreuzers unterstutzte Mıt der danach vollzogenen Bindung
linkskatholische Gruppierung versank der „Friedensbund Deutscher Katho-
lıken“ mıiıt diesen endgültig in der polıtischen Bedeutungslosigkeit, obwohl

propagandıstisch bis ZU Ende der Weı1marer Republık prasent blieb.?>
Das WAar vorrangıg auf den Rückhalt zurückzuführen, den der „Friedens-

bund Deutscher Katholiken“ trüh Kıirche und Episkopat gefunden hatte.
ine Ühnliche Hınwendung pazıfistischen ewegungen hat 1mM Prote-
stantısmus nıcht gegeben, da dıe evangelische Kırche wiılhelminischem Den-
ken viel stärker verhaftet blieb und die Gegner der Republik in iıhr größeren
Eintflu{fß erhielten.** uch autf katholischer Seıite W ar ine solche Entwicklung
zunächst nıcht SCWESCH. Denn 1er hatte bısher ine mehr fatalı-
stische Sıcht gegenüber dem rıeg vorgeherrscht, indem als Stratfe (Csottes
für die Entchristlichung der Welt und als Miıttel 1mM göttlichen Heilsplan be-
oriffen wurde:; und schließlich WAar die katholische Kirche Ww1€e die sıch in die-
SCr Hınsıicht noch stärker exponıerende evangelısche Kirche mıiıt der oroßen

19 Kölnische Volkszeitung 1919 und Germanıa 1919
20 Vgl Breitenborn (wıe Anm 16) ZE1 Nach Posset (wıe Anm 16) fehlte Erz-

berger beı der ftormellen Konstitulerung 1mM Oktober 1919
21 Rıesenberger: „Friedensbund Deutscher Katholiken“ (wıe Anm 16), 101 f 9
Breitenborn: Der Friedensbund deutscher Katholiken Berlin

1981, S vgl auch Rıesenberger: Geschichte der Friedensbewegung in Deutschland
(wıe Änm. 16)) 165 8

Bruno Lowitsch: Der Kreıs die Rhein-Mainische Volkszeitung. Frankturt a.M
1980, insbes. s vgl Jjetzt uch Walter Dırks Gesammelte Schritften Re ublık als
Aufgabe: PublizistikA} hrsg. VO Frıitz Boll u Zürich 1991 135

27 Breitenborn (wıe Anm 16) /12 f
24 Besıer: Krıeg, Frieden, Abrüstung (wıe Anm. F1 376 $
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Mehrheıt der Deutschensdavon überzeugt DgEeEWESCNH, 1n gerechter
Verteidigung sıch eines aufgezwungenen Daseinskampfes erwehren.*

Gewifß WAar tür die Annäherung gyünstıg SECWESCH, da{fß aps 1US X}
(1922-1 939) die Polıitik für Frieden und Völkerverständigung 1m Sınne seıner
Vorganger fortsetzte. Der katholische Friedensbund selbst raumte Hinder-
nısse AaUus dem Weg, iındem ıne klare Trennungslinıe gegenüber den bearg-
wöhnten Friedensbewegungen der anderen Weltanschauungen ZOS und sıch
1m katholischen ager VO radikalpazıfistischen „Versöhnungsbund“ klar
abgrenzte.“® So hob sıch 1U der naturrechtliche Pazıtismus des „Friedens-
bundes“, der mı1ıt Hıltfe der Politik seıne Ziele verwirklichen wollte, deutlich
VO der schwärmerischen Weltanschauung Gruppen ab, die sıch
mi1t ıhrer dogmatischen Gesinnungspilege jede Wıirkung brachten.?/
Schliefßßlich schlug auch ine durch das Erlebnis des Krıeges herausgeforderte
Theologie Brücken, indem s1e sıch verstärkt der Friedensproblematik —

wandte. Der Frieden als der erstrebenswerte Zustand zwischen den Völkern
wurde mıiıt dem Frieden 1in (zott als das Ziel christlichen Lebens IMI

gesehen und theologisch als die Ruhe, die Aaus der rechten Ordnung wächst,
verstanden.“®

Kirche un Friedensbewegung begegneten sıch zunächst und VOT allem 1mM
Rıngen i1ne Neuformulierung der Lehre VO gerechten Krieg.“” Auf bei-
den Seıten WAar die Erfahrung der Zerstörungskraft un: Menschenunwürdig-
keıt der technischen Kriegsführung der Ausgangspunkt die Vorausset-
ZUNSCIL für einen „gerechten Krıeg“ ziehen.” Wiährend Einigkeıt
arüber herrschte, da{ß keinerlei wirtschaftliche, politische un: relig1öse In-

mehr einen Krıeg rechttertigen könnten, wollten ıh die einen
och als Abwehrmiuittel eınes unprovozıerten Angriffs ach vOorausglcgangec-
HE Versuch niıcht-militärischer Konfliktbereinigung zulassen, während dıe
anderen davon überzeugt 1, da{f der moralische und materielle chaden
eines modernen Krıeges 1n keinem Verhältnis mehr einem enkbaren
Kriegszweck stünde.?!

Leugers (wıe Anm. 6/ t.: Besıer: Krıeg, Frieden, Abrüstung (wıe
Anm. 11); 15 tt.

26 Höflıng (wıe Anm. 13) : Zu katholischen Radikalpazıfismus vgl AF

Posset (wıe Anm 16) passım.
27 Woltfram Wette: Eınleitung: Probleme des Pazıtismus 1n der Zwischenkriegszeıt, 1n

Pazıfismus 1n der Weıimarer Republik: Beıträge ZUF historischen Friedensforschung
hrs VO arl Holl Woltfram Wette. Paderborn 1981,

Dazu Baur/K. Rieder (wıe Anm. 17)
In diesem Sınne sınd die Ausführungen Possets (wıe Anm. 16) 313 . VO der

Mißachtun der Ideen der Friedensbewegung durch die Moraltheologie relatıvieren.
Aufsc ufßreich azu 1st eın Schreiben Kardınal Faulhabers VO DF 11 1932 e1l-

11IC  an Militärseelsorger: Akten Kardınal Michael VO: FaulhabersA bearb VO  w

Ludwig Volk, Maınz 1975 64 /
31 Heınz Hürten: Katholische Kirche un: nationalsozıialistischer Krıeg, in: Dıiıe deut-

schen Eliten un! der Weg ın den Z7Zweıten Weltkrieg hrsg.von Martın Broszat und Klaus
Schwabe. München 1989, 139 ff) Höflıng (wıe Anm 13) 173 {f.; Johann Stetfes:
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Auf der Grundlage dieser gemeinsamen Anschauung tanden sıch Kirche
und Friedensbewegung auch abgestimmter Unterstützung des Völker-
bunds Ww1e€e der Genter Abrüstungsverhandlungen VO 19372 INmM:
Schließlich hat die Fuldaer Bischofskonferenz die Friedensbestrebungen 1m
Katholizismus durch einen „Warmen Appell“ gefördert, und einzelne Bı-
schöfe haben Ostentatıven Sympathiebezeugungen nıcht fehlen lassen.*?
Teıle der katholischen Publizistik schlossen sıch Al iındem S1e die Kırche C1I-

munterten, das 'olk noch viel nachdrücklicher Zu Frieden hın erziehen,
da Ja 1mM „Volksstaat“ mit über Krıeg und Frieden entscheide. Die Ten-
denz, die Kirche dazu drängen, auch das Recht auf Selbstverteidigung
verwerfen, da oft dem rıeg Vorschub geleistet habe, und alle Kriegs-
mıiıttel achten, WAar 1n diesen reisen unverkennbar.

I88|

Zu den Gruppen und ewegungen, die ine Neufundierung deutscher Au-
Senpolitik vornehmlich durch die intellektuelle Auseinandersetzung MIt den
Fragen VO  e} Krıeg und Frieden suchten, hielten die Kräfte des deutschen KAi
tholizısmus, die diese Politik miıtbestimmten, deutliche Dıstanz. S1e

bereit, die Ernsthaftigkeit und hohe Moralıtät dieses ngagements —

zuerkennen; doch blieb eın unverhohlenes Mifßtrauen gegenüber manchen
Vorstellungen und das meıste erschien ganz und Sar unrealistisch. Immerhin
WAar INa  5 miıt Friedensbewegung und Kırche darın ein1g, da{ß die sıttlıchen
Grundüberzeugungen und Normen, die das triedliche Zusammenleben der
Indiyiduen ın den Staaten yarantıerten, auch deren Verhältnis 7zueiınander be-
stiımmen müfsten.** In der Regel wurde aber VO katholischen Politikern RC
genüber pazıfıstischen Posıtiıonen ımmer wieder 1€e rage VO Macht und
Gerechtigkeit 1Ns Spiel gebracht und der Krıeg teıls moralisch als Folge der
Erbsünde gedeutet oder mi1t Blick auf Geschichte und Kosmos teils als
Schicksal der Weltlichkeit begriffen.”

Dıie daher nach dem Ersten Weltkrieg 1m polıtischen Katholizismus e1IN-
setzenden Versuche einer Neuorientierung gingen denn auch VO Banz ande-
ren Ideen aus An dem Nationalstaat „als einer neuzeıtlichen Ausdrucksform
völkischen Lebens“> wurde ebenso tfestgehalten W1e€e den Natıonen als den

Relıgion Uun: Politik: eıne relıgi0ns- un! kulturwissenschaftliche Studie. Freiburg 5929
206 {t.
32 Dazu auch eın Schreiben Faulhabers eınen Schweizer Bıschof, 1932 Akten

Kardınal Michael VO Faulhabers (wıe Anm. 30), 604
33 Hürten: Katholische Kırche un natıonalsozıalıstischer Krıeg (wıe Anm. 313
147/ {f.; Höfling (wıe Anm. 1:3) {

Walter Hagemann: Deutschland Scheideweg: Gedanken ZuUur Außenpolitik. Freıi-
1im Breisgau 1921 13 ffburg Riesenberger: „Friedensbund Deutscher Katholiken“ (wıe Anm 16), 106 ff

36 So Joseph Joos: Jugend, atıonalismus un! Pazıfismus, in: Joseph Joos Um das
CUu«eC Deutschland. Der gesammelten Autsätze Folge Frankfurt 1925;

ZKG 104 Band 1993/2



207Der deutsche Katholizısmus 1m Rıngen ıne Standortbestimmung

egebenen Organisationsformen der Völker.? och hat die Einsicht, dafß die
Übersteigerung des Nationalısmus 1m Weltkrieg Zur Zerstörung Europas gC-
tführt hatte, das Bemühen gefördert, ıh durch den Rückgriff auf das Chri-
tentum relativieren.?® Der politische Katholizismus bekannte sıch 1U

offen ZU Spannungsverhältnis VO Natıon und katholischem Universalıis-
11US IBDE sıch der NEUEC weltanschaulich indıtterente Staat aum in relıg1öse
Fragen einmiıischen würde und die Autonomıie der Kıirche anerkannt hatte,
glaubte INall, den Konftlikt 1n der Praxıs bestehen können. Denn 1U

schien iıne Irennung VO Religi0on, die den Geboten Roms unterlag, und Po-
lıtık, die sıch Wohl der Natıon orlıentieren hatte, durchführba-

Gegenüber der Perversion des zeitgenössischen Nationalısmus eıner
Ersatzreligion wurde daran erinnert, da{ß für den Christen höhere Werte
vebe und se1n Natıionalısmus durch die Verankerung 1in der Religi0n Tiefe
und Grenze finde Die Verherrlichung der eigenen Natıon, mıiıt einer 15 e
brunst, die 1Ur dem Glauben gelten dürte, se1l blinder und würdeloser ana-
t1Ssmus. Mıt Berufung auf die alle Völker umfassende Liebe (zottes wurde die
rassısche, kulturelle oder sonstwıe Überlegenheit einer Natıon über
iıne andere zurückgewıesen. Vielmehr se1 göttlicher Wılle, da{fß sıch der
„Menschheitszweck“ 1m Zusammenspiel einer Vielzahl und Vielfalt VO

Kräften verwirkliche. Dıie Bewahrung ıhres Bestandes und die ungehinderte
Entfaltung ıhrer Anlagen sej]en das Recht jeder Nation.*°

Auf der Grundlage dieser harmonischen Sıcht der Völkergemeinschaft
und der handftesten Einsicht ın dl€ Schwäche des Deutschen Reiches erwuchs
das Bekenntnis ZuUuUr Völkerverständigung, die das Recht jeder Natıon, iıhre
Interessen friedlich verfolgen, einschlofß.*! Selbst VOT der Forderung, da{fß
das Gebot der Liebe als oberstes (Gesetz des Christentums zumindest das
Verhältnis unte christlichen Natıonen bestiımmen müsse,* und der Prokla-

ar Fels Nationalısmus, 1n: Staatslexıkon der Görres-Gesellschaft. Aufl., E:
Sp 149/

3 Fels (wıe Anm 37) und arsten Ru pert: Dıie Deutsche Zentrumsparteı ın der
Mıtverantwortun für die Weımarer Republı Selbstverständnis un! politische Leitideen
eiıner kontessione len Mittelparteı, 1nN;: Dıie Minderheıt als Mıtte: die Deutsche Zentrums-
parteı 1n der Innenpolitiık des Reiches 1—-19 hrsg. VO Winfried Becker. Paderborn
1986, 73 ff

Friedrich Grebe Sınd WIr natıonal? Berlın F2Z: 15 ff
40 Fels Natıon und Nationalısmus, 1N: Staatslexikon der Görres-Gesellschaftt.
Aufl., LIL, Sp. 1483 {t. und 149/ f7 Joos (wıe Anm 36) E Heıinrıch Teıpel:

Vom deutschen Wesen un: deutscher Politik, 1N; Zentrum 1923 17.4£E:; Dankworth:
Natıon un:' Zentrum, 1n: Kölnische Volkszeıtung 164 14 1932; Heinrich Pesch: Na-
tionalısmus und Chrıstentum, 1nN: Festschrift Feliıx Porsch Zu siebzıgsten Geburtstag
dargebracht VO der Görres-Gesellschaft ZUur Pflege der Wissenschaften 1m katholischen
Deutschland. Paderborn 1923 {

Friedrich Dessauer: Das Zentrum. Berlin 1931 1 ‚ Teıpe (wıe Anm 40)
47 arl Bachem: Vorgeschichte, Geschichte un! Polıitik der Deutschen Zentrumspar-

te1: zugleich eın Beıitrag ZUr Geschichte der katholischen Bewegung sSOWw1e ZUur allgeme1-
nen Geschichte des HEHETCH un! NEeEU! Deutschland 15—-19 öln 1932,
KL
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matıon VO Pflichten gegenüber der Menschheıit, die höher stünden als die
gegenüber dem Vaterland,* schreckte 19851  w nıcht mehr zurück.

ehr mMIt dem Blick nach innen und in bewußrt BeEZOCNEF Grenze 1N-über den Spielarten des Natıonalısmus, welcher der Republik zusetzte,“*
wurde ine Vaterlandsliebe propagıert, die auch dem Gewiıissen des einzelnen
se1ın Recht 1e8 Sıe War stark SCNUS, VOT den Schwächen und Unvollkom-
menheiten des Vaterlandes die ugen nıcht verschließen, ohne 1N iıhrer In-
tensıtät nachzulassen.® In aktuellem Zuschnitt auf die Lage der Republıkun! die Rolle des Zentrums als auernder Regierungsparteı1 wurden Ntsa-
gungsvolle Arbeit für die Natıon und die Bereitschaft Zur Verantwortung als
höchste Form des Patrıotismus gepriesen. Die Biılanz iıhres zehnjährigen Wır-
kens ın der Republık stellte die Parteı bezeichnenderweise dann auch er
das Motto „Natıonale Arbeit“.46

Dem Kampfrut VO rechts, natıonal se1n, heißt, die Republık sein, */
stellte das Zentrum also seine Devise CENIZEZECN, natıonal se1n, heißt, dem Vol-
ke 1n jeder Lage dienen.“® Dem konservativen Nationaliısmus, der die and-
lungsmöglichkeiten einer besiegten Natıon nıcht begreifen wollte, wart

eın destruktives Maulheldentum VOT und Lrat 11U  — seiner Anmafßung, das
Monopol auf das Nationale besitzen, entschieden Da das Zen-
tirum selbst die Dıffamierung als natiıonal unzuverlässig schmerzhaft ertahren
hatte,*? bekannte sıch verschiedenen Spielarten des Patriıotismus>® und
hielt für eın Zeichen politischer Kultur, Andersdenkenden die nationale
Gesinnung nıcht abzusprechen.?! Der 1m polıtischen Katholizismus heim1-
sche Begriff des Volkes als organıscher Gegebenheit und allumtassender Ver-
band 1eß ine willkürliche Aussonderung VO  e Teıilen auch gar nıcht TIr

Gegenüber dem revolutionären Natıonalısmus mıiıt seinen volunta-
ristischen Attiıtüden, se1iıner Ideologie des Blutes und seiner Verherrlichung

43 Vgl die ede VO Joseph Joos auf einer Tagung der Arbeiterzentrumswähler VO
23 1924 1n Ha Kölnische Volkszeitung 225 24 1924

Dazu VOT 4] Kurt Sontheimer: Antidemokratisches Denken 1n der Weımarer Re-
publik: dıe politischen Ideen des deutschen Natıionalısmus zwıschen 1918 un! 1933
München 197/8, 100 H.. 114 s 2872 {

45 Joos: Jugend, Natıonalısmus un: Pazıfismus (wıe Anm 36),46 Nationale Arboeıt: das Zentrum unı! se1ın Wirken 1in der deutschen Politik hrsg. VO
arl Anton Schulte. Berlin, Leipzıg 1929

47/ Sontheimer (wıe Anm 44) 254
48 Emuil Rıtter: Jungmann, olk und Staat, 1n: Kölnische Volkszeitun 573 DE

1924; vgl auch die Autzeichnun VO Wılhelm Marx ber den Charakter Zentrums,1n Der Nachlafß des Reichskanz CIS5 Wilhelm Marx, bearb. VO Hugo Stehkäm-
PEr Öln 1968, 1er 3, D ff

49 Marx empfand 1ın seiner Aufzeichnung (wıe Anm 48) die Beschimpfung des
entrums als natıonal unzuverlässig als „turchtbar“.

50 Vgl Rıtter (wıe Anm 48) Z
51 Vgl Johann Gıesberts: Das Zentrum un! die kommenden Wahlen: ach eıner Rede,ehalten auf der Generalversammlung des Augustinus-Vereins 1924 1n Elber-

Berlin 1924, 23
52 Joos (wıe Anm 36) 68 und Rıtter (wıe Anm 48)
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der Macht>® versuchten Zentrumsıdeologen die Verengung des Nationalıs-
mMUus$s aut die Macht als ine deutsche Verirrung erweısen; s1e wollten hın-

die Natıon vornehmlich auf ıhre kulturellen Manıfestationen, ihre
Überlieferungen und ıhre Geschichte gründen.””

Neben diesen Versuchen, eınen den Möglichkeiten und Bedingungen der
Weimarer Republik aNSCMECSSCHECNH Nationalismus schaffen, wirkte 1im
Zentrum die überkommene Idee des Nationalstaats weıter, Ww1e siıch 1n der
Epoche des untergegangenen Kaiserreichs ausgebildet hatte. Sıe pragte se1ın
Geschichtsbild un! War die entscheidende Barriere für ine kritische Aufar-
beitung der Jüngsten Vergangenheıt. VDenn die Glorifizierung des Weltkrie-
SCS als ıne eıt deutschen Heldentums?  e und als eiınen Höhepunkt natıona-
ler Solidarıtät und Kraftanstrengung hat VO vornhereın verhindert, da{fß 1mM
politisch nötıgen Umfang nach den Ursachen des Krıeges und den Gründen
tür die Niederlage gefragt wurde.?® Vielmehr wurde das Wort des britischen
Premiermuinıisters Lloyd George, da{fß dıe Natıonen 1in den rıeg geschlıttert
se1en,? willıg aufgegriffen. Es fand deswegen einen solchen Anklang, weıl
alle Beteiligten in gleichem Umfang mehr freisprach als verurteıilte und auf
das Empfinden der Zeıtgenossen des Sommers 1914 och weıtesten
Rücksicht ahm Dıie Niederlage wurde mıiıt Formeln erklärt, hınter denen
jede greifbare Ursache un Verantwortung verschwand. Eıne offensive Aus-
einandersetzung mıiıt Kaiserreic un Krıeg hätte komplementär eın Be-
kenntnis ZUr republikanıschen und demokratischen Gegenwart bedeutet.
Weil s1e nıcht erfolgte, 1St das Zentrum Ööfters dem Bann nationaler Mythen,
W1e€e zD dem Hindenburgs, erlegen, un blieb für nationale Verlockungen
und Vorwürte VO  - rechts empfänglıch.

Das haben die Republikaner in der Parteı durchaus erkannt und daher e1-
NEeMNN klaren Trennungsstrich ZU Kaiserreic SCZOSCH. Sıe stellten als ıne
intrıgante, unfähige un verantwortungslose Klassenherrschaft dar. Von die-
SCI Plattform A4US iefß sıch die Rechte bekämpften und den alten Eliten jeder
Führungsanspruch streıt1g machen. Andererseıts wirkte auch auf dem Iınken

53 Ausführlich azZu Walter Gerhart (d.ı Waldemar Gurıan) Um des Reiches Zukunft:
nationale Wiedergeburt der polıtische Reaktion? Freiburg Z ff) der zutreifen!
VO ganz unterschiedlichen Vorstellungen, 1aber VO eiınem einheitlichen Lebensgefühl
des „ M Nationalısmus“ spricht. Zur Entstehung der Abhandlung ur1ans vgl auch
Heınz Hurten: Waldemar Gurıian: eın Zeu der Kriıse uUunNnserer Welt in der ersten Hältte
des 20. Jahrhunderts. Maınz 197%Z; Vgl uch Sontheimer (wıe Anm. 44)
E ff.

Rıtter (wıe Anm. 48); Joos (wıe Anm 36); Teipel (wıe Anm. 40); Fels: Na-
tıon (wıe Anm 40) Sp 1490 {f.} Georg Schreiber: Zentrum und deutsche Politik: eın
Handbuch den Dezemberwahlen 1924 Berlin 1924, 1128 tt.

55 Giesberts (wıe Anm. 51)
56 Ohne daraus weıtere Konsequenzen zıehen, stellt Joseph Joos test: „Auch ein

verlorener Krıeg, e1iın natiıonales Unglück, hat seinen tieteren 1nnn für eın Volk, das ıh;
erfassen vermag.“ Vgl Nationale Entwicklung un! sozıale Gemeinschaft, 1n: Nationale
Arbeit (wıe Anm. 46) 485

57 Germanıa 509 11 19727/ un! Wilhelm Marzx:  * Dıe Kriegsschuldfrage, in: 1stor1-
sches Archiv der Stadt Köln, Nachlafß Marx 101
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Flügel der Parte1 die Nationalstaatsiıdee nach. Be1 der Aufarbeitung des VeCI-
orenen Krıieges hielt auch sıch meı1st edeckt, und das Credo ıhres Prota-
gyonısten Joseph Wıirth lautete, da{fß die Weıi1marer Republık alles 1n sıch trage,

eın moderner, soz1ıaler und natıonaler Machitstaat werden.°®
Folglich estand 1m polıtischen Katholizismus Eıinigkeıit darın, da{ß die

natıonale Einheit das kostbarste Vermächtnis des untergegangenen Kaiıserrei-
ches se]l. Der Republik wurde als ine ihre oröfßten Taten angerechnet, da{fß

iıhr gelungen W al, diese Einheit bewahren aller Versuche, S1€e VO  e
außen und ınnen her zerbrechen. Mancher 1mM Zentrum hat erst durch die-

Taten der nationalen Selbstbehauptung seinen Glauben die Natıon WI1e-
dergefunden, der ıhm angesichts der politischen und soz1ıalen Zerrissenheit
abhanden gekommen War. ıne spate Nachwirkung der Tatsache, da{fß sıch
die Reichseinigung VO 1866 bıs 1871 die deutschen Katholiken voll-
o  Nn hatte, WAaTr vielleicht, dafß sıch die Einheit der Natıon nıcht jeden
Preıs mıt der Wıederherstellung des territorialen Bestands des Kaiserreichs
verband. Als Folge der verstärkten Ubernahme VO  ; Verantwortung für das
Reich durch die Zentrumsparteı 1n der Hochphase des europäıschen Natıo-
nalismus wirkte 1n der Weıi1marer Republik sehr viel nachhaltiger die Gleich-
SETZUNgG VO Nationalstaat und Machitstaat nach. dessen Domestizierung
durch Recht und Sıttengesetz jetzt aber deutlich betont wurde.®!

Das iıdeelle Substrat, welches der Außenpolitik des polıtischen Katholizis-
INUs zugrunde lag, WAar also gepragt VO der pannung elines durch das Chri-
tenLum relativierten Nationalısmus, nationalstaatliıchem Geschichtsbild und
Machtstaatsdenken. Dıe Rahmenbedingungen der Praxıs wurden hingegen
dadurch gEeSELZT, da{fß 1in seinen Reihen die Deutsche Zentrumsparteı die
ßenpolitisch tührende Kraft W Aar. Die Bayerische Volkspartei als Regional-
parteı ganz überwiegend ınnenpolitisch Orlentiert folgte ıhm me1lst be]
ßenpolitischen Entscheidungen. och selbst das Abweichen iıhrer kleinen
Reichstagsfraktion WAar ohne Belang, da ıhre Zustimmung angesichts der
me1st breiten außenpolitischen Mehrheit 1m Reichstag zwiıischen den Parteıen
der „Weımarer Koalıtion“ (SPD, DDP Zentrum) und der DVP nıcht benö-
tigF wurde.** In den mıiıttleren Jahren der Republık hatte noch die Christlich-

58 (Josef) Wırth Zur Reichstagswahl Dezember 1924 Freiburg 1924; passım.59 Wılhelm Marx Der Weg des Zentrums, undatierte ede (nach Hıstorisches
Archiv der Stadt Köln, Nachlafß Marx TAL

ST )as Reich“: Germanıa 15 18 D3 Gerhart (wıe Anm. 53} W sıeht das
Wesen des wılhelminischen Natıonalismus 1m „Stolz auf die deutsche Weltstellung“ und
der Forderung „die deutsche Machtstellung stärker betonen“. Seine Verwurzelung 1M
„deutschen Volkstum“ se1 unpolitisch und nıcht nachhaltıg BCWESCNH.

Zıtat Baur/K. Rieder (wıe Anm. F7
151 ff und 232 {t.

Klaus Schönhoven: Dıie Bayerische Volkspartei da Düsseldortf 1972,
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soz1ıale Reichspartei mıt ıhrem ebenso radikalen w1e alle Realitäten 1gnorl1e-
renden Pazıtismus vergeblich versucht sıch als außenpolitische Alternative
A Zentrum profilieren.  65 Die rechtskatholischen Sehnsüchte ach einer
Erneuerung des Reiches wiıederum lıeben 1in entsprechenden Publikationen
diskutierte ıntellektuelle Konstrukte, die siıch weder die Parteıen der Rechten
noch des politischen Katholizismus eıgen machten.®*

Da 1m Kaiserreic allerdings die Außenpolitik Prärogatıve der Exekutive
pEWESCH WAar und der dıplomatische Dienst Reservat der herrschenden
Schichten, hatte das Zentrum Ww1e auch die anderen Parteıen keine aufßenpoli-
tische Erfahrung ammeln können un keine Tradıition auf diesem Gebiet
ausgebildet.® Die Ubernahme VO  — Regierungsverantwortung ach dem 5Sy-
stemwechsel VO 918/419,; der überragende Stellenwert, den die UÜberwin-
dung der Kriegsfolgen ıinnen- WI1e außenpolitisch erhielt, un da{fß die
Stammlande der Parteı (Rhein und Ruhr, Schlesien und Ostpreußen) 1mM be-
sonderen deren Lasten tragen hatten, haben aber die Außenpolitik rasch

einem Hauptanlıegen der Parte1 des politischen Katholizismus werden
lassen.®® Dennoch gestaltete diese 1ın der Weı1i1marer Republık aufgrund des
historıschen Mankos 1Ur begrenzt mıiıt. Dem Auswärtigen Amt gelang
nämlıch, die Parteıen weitgehend AuUus der internen Willensbildung USZU-
schließen und deren Einwirkung auf die unumgängliche parlamentarische
Auseinandersetzung mıiıt den Ergebnissen begrenzen. Schliefßlich hat das
Zentrum auch keine Außenpolitiker 1n seinen Reihen gehabt, die aufgrund
ıhrer Kompetenz weıtergehenden Einflufß hätten erzielen können. eorg
Schreiber kaprızıerte sıch auf das Auslandsdeutschtum und die internatıona-
len Kulturbeziehungen, und der außenpolitische Sprecher und letzte Parte1-
vorsıtzende Ludwig Kaas hat in seiner Fixierung auf das Völkerrecht die P —-
lıtısche Dimension der Probleme oft nıcht gesehen.

Neben der ınhaltlıchen Übereinstimmung lag ; ohl auch diesem PCI-
sonellen Defizit, da{ß sıch das Zentrum weitgehend mıiıt dem Außenminıi-
ster (sustav Stresemann iıdentifizierte. In der Überzeugung, dafß die Deutsche
Volkspartei se1it ıhrer Einbindung 1n die Regierungsverantwortung durch den
Zentrumskanzler Wırth 1m November 19272 auf die eıgene aufßenpolıtische
Linıie eingeschwenkt se1,° folgte sS1e deren Vorsitzendem loyal W1€e viel-
leicht keıne andere Parteı, seine eigene eingeschlossen. S1e tat dies, obwohl
sSie die Raıson mancher Überlegungen Stresemanns nıcht ganz durchschaute,

63 Riesenberger: Friedensbewegung in Deutschland (wıe Anm. 16), 169
Clemens (wıe Anm. ff un:! Klaus Breuning: Dıie Vısıon des Reiches:

deutscher Katholizismus zwischen Demokratie un! Diktatur (1929—-1934). München
1969, 51 $

65 Dazu uch Joseph Wırth: Le Centre allemand ans la nouvelle Europe, 1: L”Esprit
iınternatıonal 1927 147 ff

66 Dazu auch Ruppert: FEinfluß (wıe Anm 12), 142 ff. und Kölniısche Volkszei-
878 1928Cun: Neun Jahre Zentrumspolitik: Leistung un! Aufgabe, Berlın 1928,
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ihr einıges auch kühn erschien und gelegentlicher Sticheleien einzel-
LLICI Zentrumspolitiker, die meı1st der eigenen Profilierung dienten.

Der alles beherrschende Ausgangspunkt der Außenpolitik des politischen
Katholizismus WAar der Versailler Vertrag Das „brutale“ Dıiıktat hat die deut-
schen Katholiken und hre polıtische Vertretung Aaus allen Ilusi:onen ger1S-
SCIL, und das Zentrum hat sıch für dessen Annahme Junı 1919 I11Ur e1IN-
DESELZLT, die Einheit des Reiches bewahren und Anarchie 1m Innern
verhindern.®® Wıe fast das gesamte deutsche 'olk WAar auch der deutsche
Katholizismus sıch darın ein1g, da{fß siıch das Reich MIt der Abtretung sröße-
FTr Gebietsteıile 1mM VWesten und UOsten, mIiıt dem Verlust der Kolonien, mıiıt
Besatzung und Miıliıtärkontrolle ebenso wenıg abfinden könne W1e mıt der
Verurteilung als Kriegstreiber und der daraus abgeleiteten Leıistung VO  - Wıe-
dergutmachung 1m vorgesehenen Umfang.®

Um 1ıne moralische Berechtigung erhalten, sıch derartigen Verpflich-
tungen A4US diesem Vertrag entzıehen, haben sıch einzelne O5 auf den
für das geschlagene Deutschland gefährlichen Weg begeben, die Verbindlich-
keit VO Vertragen, zumiındest wenn s1e CrIZWU n und unerfüllbar seıen,
bezweiteln.”° Dem Vorsitzenden der Zentrumsparteı Ludwig Kaas scheint
dabei par nıcht aufgegangen se1n, dafß seine Ansicht, die „Heilıgkeit der
Verträge“ se1l ıne „egolstische Fiktion der beatiı possıdentes“”” in merkwür-
digem Kontrast selner sonstigen Hochschätzung des Völkerrechts und
der Intensität stand, mıiıt der und seıne Parte1 auf die Einhaltung der sıch
aus dem Versauiller Vertrag für die Sieger ergebenden Verpflichtungen poch-
ten

Dıie Relativierung dieses Vertrags hatte ihre Wurzel darın, dafß die deut-
schen Katholiken INn MIt der übrigen Bevölkerung die zweıtellos
schweren und politisch meı1lst wen1g klugen Bedingungen nıemals als Folge
einer selbst verantwortenden Niederlage begriffen. Oogar dıe Tatsache
wurde lieber camoufliert als beim Namen gENANNLT. So kam die Revısıonspo-
lıtık nıe aus der Perspektive des Kampfes eın Unrecht heraus. Dıie 6C1-
zielten Erfolge mufßten daher zwangsläufig die Erwartungen 1n Parteı und
'olk enttäuschen und wurden deswegen auch 1Ur halbherzig propagıert.
Dıies ware vermutlich anders SCWESCH, hätte InNnan S1e als konstruktive Schritte
ZuUur Überwindung der Kriegsfolgen herausstellen können. In der Perspektive

68 Morsey: Deutsche Zentrumsparteı (wıe Anm. &} 180
Vgl anderem arl Trımborn auf dem Reichsparteitag VO' 1920 Offizieller

Bericht des Reichsparteitages der deutschen Zentrumsparteı: Tagung Berlin VO
bis Januar 1920 Berlin O: un! 15 f“ Germanıa 295 28 1929

/ö Germanıa 362 E 1932
Vgl se1ın Vorwort Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34),
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des schuldlosen Unterdrückten stellte sıch auch das für ıne erfolgreiche Ail-
ßenpolitik unverzichtbare Verständnis für die Lage der Gegenseıte gar nıcht
oder NUr schwer 1n. Und schliefßlich mMag die bıs zZzu Ende der Republık
nıcht überwundene Fixierung auf die Versauiller Ausgangslage dazu beigetra-
CIl haben, dafß die Außenpolitik der Parteien des polıtıschen Katholizısmus

wen1g schöpferisch und zukunttsweisend Wal, S1e sıch vielmehr überwie-
gend mıt dem billıgenden Nachvollzug der VO anderen angestoßenen und
getragenen Revıisıonspolitik begnügte.

ast exemplarisch zeıgte sıch die Sterilität der Hypertrophierung VO Ver-
saılles dem Kampf diıe Bestimmung, da{ß Deutschland alleın die
Schuld Ausbruch des Krıieges trage, auf den planmäßig zugesteuer L se1
Für die deutschen Katholiken hatte VO Anfang traglos festgestanden,
dafß 1ne oroße, auf die Vergangenheıt stolze und ehrlich das Wohl der
Menschheit emühte Nation?* nıcht die alleinıge, einıge meınten 0ß
wenıgsten,‘” Schuld der Katastrophe ır agen könne. Zentrum un:! Bayerı1-
sche Volksparteı haben daher miıt dafür gEeSOFrgtT, dafß das Thema nıcht 4aus

dem öffentlichen Bewuftsein verschwand. Als aber die Allııerten, für die
diese rage kein „pomint d’honneur“, sondern die moralische Legıtimatiıon ıh-
TT Forderungen Deutschland WAal, ihrer Auffassung ebenso verbissen
testhielten, w1e S1e die Deutschen bekämpften, hat VOL allem das Zentrum die
amtliche Zurückweisung des Kriegsschuldvorwurfs durch die jeweıligen
Reichsregierungen un dem Gesichtspunkt der polıtischen Opportunıität
betrachtet. Dies mehr, als dıe eglerungen immer wieder VO  — der No-
tiıtiıkatıon des deutschen Standpunkts bei Verhandlungen zurückschreckten,
WEeNnNn die Alliierten drohten, dafß dann Substantielleres gefährdet sel.:  1/4

So erwıes sıch die leidige Kriegsschuldfrage 1n dem Maße für die kon-
struktiven Kräfte als ein Klotz Beın, 1n dem Deutschland seine außenpo-
litische Handlungsfreiheit allmählich wiedergewann. Denn mıt der einmüt1-
SCIl, doch wirkungslosen mpörung in Deutschland Warlr VOL allen Dıngen
der Boden dafür bereitet worden, dafß der Rechten miıt dem Verlangen, alle
Verhandlungen durch die Zurückweisung der deutschen Kriegsschuld C1I-

öffnen, eın probates Miıttel ZUur Verfügung stand, die sıch selit 1924 ab-
zeichnende Annäherung VO  . Sıegern und Besiegten unterlaufen.” Daher
WAar INa  j troh, 1n der Mıtte der zwanzıger Jahre die rage in die Untersu-
chungsausschüsse und wiıissenschattlichen Kommissıonen verlagern kön-
Nen. Das hat ine ditfferenziertere Betrachtung gefördert. Damıuıt Z1ing, Zzum1ın-
dest 1im politischen Katholizismus, eın Nachlassen des Interesses der Aut-

72 So Germanıa 146 28 1930
/3 Friedrich Sell: Grundsätzliches ZUF Frage der Kriegsschuld, 1n: D)as Zentrum F23;
/4 Rıchard uenzer: Dıie Außenpolitik des entrums: für Einheıit und Freiheit des

Reichs un! für Verständigung zwischen den Natıonen, in: Nationale Arbeıt (wıe
Anm. 46), 144

75 Vgl uch Marx: Kriegsschuldfirage (wıe Anm. 57)
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klärung der Kriegsschuldfrage einher./® Schliefßßlich wurde 1n der Auffassung
Stresemanns, da{fß miıt der Aufnahme Deutschlands 1n den Völkerbund dessen
moralische Rehabilitierung erfolgt sel, 1ne Posıtion gefunden, auf der INa  -

die Sache eruhen lassen konnte.
Eınen Ühnlich hohen Stellenwert un eın vergleichbares Schicksal w1e€e die

Kriegsschuldirage hatte anfangs die Wıedergewinnung der Kolonien, VeCEI-

bunden miıt der Wıderlegung der alliierten Behauptung des deutschen Versa-
SCI15 be1 deren Verwaltung. Als „Kulturstaat“ ylaubte Deutschland, einen
Anspruch auf die Entwicklung „unentwickelter“ Völker haben, und P

Erfüllung der Reparationsleistungen schienen bıllıge Rohstoffquellen Ww1e€e
abhängige Absatzmärkte nötiger als jemals UVOo Nun haben die Allııerten
aus Anlaf des deutschen Eıintritts 1n den Völkerbund die Vorwürtfe kolon1ia-
ler Mißwirtschaftt ‚W arlr zurückgenommen, doch sıch daran knüpfende wel-
tergehende Hoffnungen zumındest auf i1ne Beteiligung der Mandatsver-
waltung der verlorenen Überseegebiete lieben unerfüllt.‘”

Dies hatte 1aber auf die Kolonialpolitik des politischen Katholizismus kei-
Rückwirkungen mehr, auch WE 1m Fahrwasser des maxımalen EeV1IS10-

NıSsSmus in der Ara Brüniıng/Curtius erneut vereinzelt koloniale Ansprüche 1in
der katholischen Offentlichkeit erhoben wurden.‘® Kennzeichnend WAar viel-
mehr, da{fß siıch das Streben ach kolonialem Besıtz mıt einer Schnelligkeıit
verflüchtigt hatte, die 1n eiınem merkwürdigen Kontrast ZUr!r Bedeutung die-
SCT Forderung unmıittelbar nach dem Krıeg stand. Dazu hatte sowohl die
Masse aktueller Bedrängnisse W1€ 1ıne gewandelte Sıcht der Kolonisierung
1m deutschen Katholizismus beigetragen.

Schwankend nämlich zwıischen der Überzeugung VO der Überlegenheit
der europäischen Zıvilısation, deren Relativierung und Verständnis für die
Andersartigkeıit der Kolonialvölker, erkannte I1a  D NUN, da{ß die Ausbreitung
europäischer Zivilisation und christliche Miıssıon mıt der wirtschaftlichen
Ausbeutung and 1n and selen. Überzeugt davon, dafß die Epo-
che solcher Kolonisierung Ende gehe, wurde christlicher Kolonialpolitik
die Aufgabe zugewlesen, auf die Einbindung der Kolonien 1n ine ottene
Weltwirtschaft hinzuarbeiten und die Weiterentwicklung der christlichen
1Ssıon auf ine Art „Entwicklungshilfe“ hın Öördern.””

Dıie Erfahrung, da{ß die Möglıchkeiten E Kampf den Versailler
Vertrag 1n den ersten Jahren NnT, als auch 1M Zentrum ANSCHOININCIN
worden W al, wurde bel der 1n der unmittelbaren Nachkriegszeıt 1mM Vorder-
grund stehenden Festsetzung der Reparatıonen jetzt w1e€e auch spater bestä-

76 Marx: Kriegsschuldfrage (wıe Anm S57 Ulrich Heınemann: Dıe verdrängte
Niederlage: politische Offentlichkeit und Kriegsschuldirage 1n der Weımarer Republık.
Göttingen 1983, 242 f Langner (wıe Anm. 248

Vgl VOT allem die Aufzeichnungen des Zentrumspolitikers un kurzzeıtigen olo-
nıalmınısters Johannes Bell ZU!r Kolonialfrage 1m Bundesarchiv Koblenz, Nachlafß Bell
13

78 Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34),
Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34), 133 tt.
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Ugt Dıie Sıeger anfangs nıcht einmal bereıt, sıch MI1tL deutschen Vor-
stellungen näher auseinanderzusetzen. Als die Alliierten auf den daraufhın
erfolgten diplomatischen un politischen Wıderstand der VO dem Zen-
trumspolitiker Constantın Fehrenbach geführten Regjerung Maäarz 921
MIt Sanktionen an  en WAar deutlich da{fß auf diesem Weg die aufßenpo-
lıtischen Fesseln nıcht gelockert werden konnten, sondern da{ß S1IC egen-
tejl NUur NS! wurden U1e ebenfalls VO Zentrum geführte egıerung Wırth
vollzog daraufhin anschließend Kurswechsel iındem S1C sıch den Dik-

tügte, der 7Zuversicht adurch die Alliierten VO deren praktischer
Undurchführbarkeit überzeugen können

Dıiese Ssogenannte Erfüllungspolitik W ar also wWEeItTL mehr Ausdruck VO  -

Ohnmacht als der Begınn der „Verständigungspolitik WIC dies
Zentrum N dargestellt wurde Wenn sıch die den Kurswechsel VO'
921/272 geknüpften Hoffnungen auch nıcht erfüllten, erschien VOT ıhm
ennoch die gewaltsame Durchsetzung französıischer Forderungen
rücksichtsloser 81 Dıes hat Großbritannien ach dem Ruhreinmarsch 1923

UÜberdenken SCHHKESI bisherigen Reparatıons Politik veranla{fßt Zur sel-
ben eıt drängten amerikanısche Fınanz und Wıirtschaftskreise die CIHCHLC
egıerung, sıch die Schlichtung der europäischen Konflikte als Vorausset-
ZUNg für die Regeneratıon der Weltwirtschaft einzuschalten In der damıiıt
eingeleıteten Versachlichung des Reparationsproblems und dem Begınn
kooperatıven Diıplomatıe Jag die Chance für 111e auch deutsche Interessen
wahrende Außenpolitik

In der Auseinandersetzung mıiıt dem A4US diesen Verhandlungen hervorge-
Dawes Plan, der die Londoner Abkommen VO August

19724 CINSCHANSCI 1ST haben sıch die Grundlinien der Reparationspoli-
tik des Zentrums gebildet Obwohl bisherige Unerträglichkeiten beseitigt
worden 1, indem die deutschen Leıstungen bis A Zeıtpunkt des C1I-

hofften wirtschaftlichen Aufschwungs 1929 reduziert und die Sıcherung der
Stabilität der deutschen Währung fest verankert worden N.  9 1ST das-
trum über die finanzıellen und wirtschaftlichen Vertragsbestimmungen fast
Banz hinweggegangen da SIC die allgemeine Vorstellungskraft überstiegen

83Gedanken darüber, welche Auswırkungen die an tragbaren Lasten
haben würden schienen nıcht drängend da INa  a VO Anfang E baldıge
Revısıon anstrebte So trat panz die rage den Vordergrund W 4> Lon-

Morsey Deutsche Zentrumsparteı (wıe Anm 379 {$ Das Zentrum 1931

1 DPeter Krüger Dıiıe Außenpolitik der Republık VO: Weımar Darmstadt 1985
183 {t

82 Werner Lıiınk Dıi1e amerikanısche Stabilisıerungspolitik Deutschland 1921397
Düsseldort 1970 Gılbert Ziebura Weltwirtschaft un! Weltpolitik 922/24—
1931 zwischen Rekonstruktion und Zusammenbruch Frankfurt 1984 83 f

83 Kölnische Volkszeıtung 645 21 19724
Erinnerungsbericht VO ılhelm Marx, Hıiıstorisches Archıv der Stadt Köln,

Marx
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don natıonalen Erfolgen erreicht worden sel. Damıt aber wurden die Ab-
kommen VO  - einem Gesichtspunkt Aaus bewertet, der den Gegnern mehr
Nutzfie als den Kräften, die diese Polıitik trugen. Das Zentrum hatte sıch 1in
diese Posıtion selbst hineinmanövriert, indem allen bisherigen
Erfahrungen und 1n Verkennung der allııerten Interessen miıt der Neurege-
lung der Reparatıonen die Beireiung des besetzten Gebietes und
die Revısıon kardınaler Bestimmungen des Versailler Vertrags herautzıiehen
sah.®> Daher lieben dann auch selbst gegenüber den politisch vorzeigbaren
Erfolgen WwW1€ der Wiederherstellung der deutschen Wırtschafts- und Fiınanz-
hoheit, der baldıgen KRaumung des vertragswıdrıg besetzten Ruhrgebiets,
dem umfangreichen Kreditprogramm für die deutsche Wırtschaft un dem
internationalen Durchbruch des Reiches Vorbehalte, die das Bekenntnis
dem VO der eıgenen Regierung Erreichten Matt austallen ließen.?

Da mıiıt der Annahme der Londoner Abkommen 1m August 1924 das Re-
paratiıonsproblem in den Hıntergrund Lrat, hat die deutsche Außenpolitik
orößere Handlungsmöglichkeiten erhalten. Das Zentrum hat darın VOI allem
iıne Gelegenheıit für die „Wiıedergewinnung der natıonalen Freiheit“®/ BCSC-
hen Unter dieser Devıse hat in Kooperatıon MIt den anderen demokrati-
schen Parteien und ohne weıtreichenden Gegensatz die Revıisıonspolitik
Stresemanns mitgetragen. Dıiese 1ef darauf hınaus, durch die Milderung der
wirtschaftlichen Lasten des Versauiller Vertrags und die Sanıerung der heim1-
schen Volkswirtschaft miıt Hılte des ausländischen Kapıtals die wiırtschafttlı-
chen Voraussetzungen für den Wiıederauifstieg des Reiches schaften.

Dıieses längerfristige Ziel stand allerdings für das Zentrum zunächst 1m
Schatten der Behauptung seiner Stammlande Rheıin und Ruhr. ach deren
Siıcherung erhielt die vorzeıtige Raumung VO der Besatzung w1e der Abbau
der als diskriminierend empfundenen Miılitärkontrolle Priorität. Diese,
bezeichnete „Rückgewinnung der natıonalen Souveränıiıtät“ hat se1it der Mıtte
der zwanzıger Jahre 1n einem aße die Außenpolitik der Parteı domuiniert,
da{ß S1e über weıte Strecken 980858 ine Funktion dieser Vorgabe WAar.

Da Deutschland die Verpiflichtungen Aaus dem Dawes-Plan frıstgerecht C1I-
füllt hatte un nachdem 1m Locarno-Vertrag internationale Sıcherheitsga-
rantıen eingegangen WAaäl, gab sıch das Zentrum der Illusion hın, da{fß 1U die
Bedingungen für eıne vorzeıtıige Raumung des besetzten Rheinlands erfüllt

85 ]5hannes Bell 1In: Germanıa 268 1924
86 Dazu Kölnische Volkszeitung 630, 643, 645 16, 7U 1924; Reichstagsreden VO  a

Marx, Kaas un Fehrenbach, 1N: Stenographische Berichte, 381, 73 s 815 f E
1012

Zusammentassen: VO seıten des Zentrums die Berichte VO: Ludwig Kaas 1n den
Politischen Jahrbüchern 1923; 1226; 927/28 hrsg. VO  - Georg Schreiber. Mönchenglad-bach 1925 {t:: Riıchard uenzer: Dıie Außenpolitik des Zentrums (wıe Anm. 74) ist eine
wenıg aufschlußreiche Faktensammlung. ohannes Bell: Zentrumsgedanken ZUr deut-
schen Außenpolıtik, 1n Allgemeines Europäisches Gespräch 4, 1926, 15 ff verliert
sıch 1ın Allgemeinplätzen.
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sejen.®. Es verstieg sıch daher in der kurzen eıt seiner Opposıtion VOT den
1im Frühjahr 9729 beginnenden Verhandlungen über die Neutestsetzung
deutscher Reparationsleistungen der Auffassung, da{fß 18808 keine politi-
schen Konzessionen mehr gemacht werden könnten un dafß die Zahlungen
und Sachlieferungen der nıemals näher präzısıerten Leistungsfähigkeıit der
Volkswirtschaft angepafst werden müßten. Kaum wieder 1in der egıerungs-
verantwortung dämmerte ıhm aber, da{f Deutschland den seit Junı vorliegen-
den Young-Plan par nıcht mehr ablehnen konnte, WE den Zusammen-
bruch der Reichsftinanzen vermeıden wollte Trotzdem mußte INa  — bei den
nationalpolıtischen Forderungen nochmals draufsatteln, nachdem INan die
vorzeıtige Räumung des Rheinlands als selbstverständlich propagıert hatte.
Der finanzıell wen1g attraktıve Vertrag schien dem Zentrum NUur durchsetz-
bar, W gleichzeıitig die Aussıcht auf dıe vorzeıtige Rückgabe der Saar CI-

öffnet würde. Als Mitglied einer Regierungskoalıtion, die Kal keinen and-
lungsspielraum mehr hatte, mu{fßte das Zentrum den Vereinbarungen aber
stımmen, obwohl keine seiner revisiıonspolıtischen Vorstellungen erfüllt —
1E  3 So War nıcht mehr erreicht worden, als da{fß die Unzufriedenheıt mıt den
Ergebnissen der Reparationsverhandlungen, für die INa  - doch Verantwor-
tung mıiıttrug, genährt wurde.

Dıie tieteren Gründe für die Verstrickungen der Reparationspolitik des
politischen Katholizismus lagen darın, I1a  $ die Berechtigung der „ Trıbu-
te  c nıemals innerlich anerkannt hat Der Parteivorsitzende un:! Reichskanz-
ler Wıilhelm Marx vermochte 1n ıhnen IL1UTr die Folge des Unrechts des Ver-
saıller Vertrags sehen, denen daher der „Fluch Gottes“ klebe.?? Als Aus-
fluß der Sıegerwillkür blieben sS1e 1n den ugen der Katholiken das härteste
Miıttel FAT: Unterdrückung Deutschlands. Daher Warlr dessen, VO politi-
schen Katholizismus unterstutztes Bestreben, die Leistungen reduzıeren,
die mıt den Reparationsplänen verbundenen wirtschaftlichen Vorteile
ufzen und 1n den Verhandlungen die größtmöglichen revisionspolıtischen
Erfolge erzielen. Deswegen stımmte INan auch den jeweiligen Vereinba-
LUNSCH Z obwohl die Bereitschaft nıcht vorhanden Wal, diese, WwI1e s1e
vorlagen, auch ertüllen.

VI

Dıiıe Aufenpolitik des politischen Katholiziısmus zwischen den beiden Repa-
rationsvereinbarungen tırug aber nıcht 11Ur das Sıgnum der Revısıon, sondern
wurde auch VO  3 dem Bemühen bestimmt, über die Abwehr alliierter Forde-
LUNSCHL un die Überwindung VO Versauilles hinauszukommen. Diese SOSC-
Nannte „Verständigungspolitik“ i1st iıhm nıcht leichtgefallen, da S1e den Ver-

88 Dazu die ede des Zentrumsabgeordneten Ulitzka 1929 1m Reıichstag:
Stenographische Berichte, 425, 28725

89 S50 1924 gegenüber Charles Dawes auf der Londoner Konferenz, 1n: Nachlafß des
Reichskanzlers Wıilhelm Marx (wıe Anm. 48), 370
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zıcht auf manche natıonale Ilusion und deutliche Abstriche be] den Revı-
sionsforderungen verlangte:”

Dıies wurde ZUEerst deutlich be1 se1iner schließlichen Zustimmung Zur A
erkennung der Westgrenze des Reiches 1im Locarno- Vertrag VO 1925 ! Ne-
ben Skepsis gegenüber der Haltung der elsaßß-lothringischen Bevölkerung
und Einsicht in die Machtverhältnisse War dafür ausschlaggebend SCWESCH,
da{ß Erfolge be] der als vordringlich angesehenen Raumung des besetzten
Gebietes und des Abbaus der Milıtärkontrolle ohne dieses Opfter nıcht C1I-
reichen se1n würden.?* Kaum jemand sah, welch eın Gewınn allein schon die
(CSarantıe der Westgrenze für die natıonale Integrıität des geschlagenen und
abgerüsteten Deutschland bedeutete, da I11Lall davon überzeugt W äal, da{ß die
Gegenseıte nıcht weniıger als I1a  - selbst daran interessıjiert seın mußte. Daher
erfolgte die Zustimmung auch mehr 1n der Hoffnung, dafß durch den Vertrag
das französische Mifßtrauen soweıt abgebaut würde, da{fß seın Widerstand DBe*
CIl die Wıedergewinnung der vollen Souveränıtät des Reiches leichter
überwinden se1n würde. Die in den eigenen Reihen verbliebenen natıonalen
Vorbehalte sollten durch die Fiktion überwunden werden, da{fß eın Rechts-
anspruch auf „deutsches Land“ aufgegeben und der yütliche Vergleich mi1t
Belgien über Eupen-Malmedy nıcht ausgeschlossen worden sel

Dennoch wurde iın der Folgezeit OCArno als die Frucht der Verständi-
gungspolitik gefeiert, als darum oIng, die noch Banz 1M Schatten der
Kriegsfiolgen stehende Revısıonspolitik ach und ach abzulösen.“ Nun
sollte auf der Grundlage der Gleichberechtigung der Natıonen ıne iınterna-
tionale Ordnung errichtet werden, in der Recht VOTLTL Macht gıng und 1n der
supranationale Organısationen Zur Bewältigung zwischenstaatlicher Kon-
tlikte ıhren ANSCINCSSCHECN Platz erhalten sollten. Unter europäischem Blick-
wınkel WAar damıit die Hoffnung verbunden, da{fß sıch die ach dem Ende des
Krieges gebildeten Natıonalstaaten des Kontinents, die INnan ZU Teil nıcht

Dazu uch Wılhelm Marx 1nN: Weckruf 1926 Uun! Redekonzept JohannesBells VO 1929 Bundesarchiv Koblenz, Nachlafß Bell 1} Dıie allgemeıinen Aussagen VO'

Georg May: Ludwig Kaas: Der Priester, der Politiker und der Gelehrte AUS der Schule
VO Ulrich Stutz, Bände Amsterdam 1981, 1982, 1er $ 465 {t. verkennen die
Ambivalenz der Verständigungspolitik.91 Zur BVP vgl Schönhoven (wıe Anm. 62) 131 {f.

Dazu anderem die Ausführungen VO Wılhelm Marx un Onstantın Fehren-
bach auf dem Reichsparteitag VO: 1925 1N; Offizieller Bericht des vierten Reichsparteita-
CS der Deutschen Zentrumspartel: Tagung Cassel un! November 1925
hrs

78
VO Reichsgeneralsekretariat d€l‘ Deutschen Zentrumspartel. Berlin 0.J] 26

93 Ludwig Kaas: Außenpolıitik des Reiches Politisches Jahrbuch 1926 (wıe Anm. 87),
172 ff.; Die Protokalle der Reichstagsfraktion der Deutschen Zentrumsparteı 0—1 925

bearb VO Rudolf Morsey und arsten Ru pert Maınz 1981, 605 ff Fehrenbach un!:
Marx auf dem Reichsparteitag VO 1925 Of izieller Bericht (wıe Anm 92

arl Anton Schulte: Zentrum und CLC Zeıt, 1n Nationale Arbeit (wıe Anm 46),
48 f, Joseph Joos: Dıie polıtische Ideenwelt des Zentrums. Karlsruhe F928; 56 {f.;

Bachem (wıe Anm. 42) 500 f;; „Nationalpolitisches Manıtest“ VO Januar 1927,; 1N; Po-
lıtisches Jahrbuch 1925 (wıe Anm. 87)7 927728;
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für lebensfähig hielt, zusammenschließen würden, das politischeund wirtschaftliche Gewicht EKuropas in der Welt stärken.?

Es zab keine eindeutigen Vorstellungen 1m deutschen Katholizismus W1e€e
in den iıh repräsentierenden Parteıen darüber, W1e€e sıch Luropa NEU tormie-
IC  an sollte. Jar W ar NUTr, dafß die Pläne der Paneuropa-Bewegung ZUur Schaf-
tung eines europäıschen Einheitsstaates (ohne Großbritannien und die SOW-
jetunıon) ach amerıkanıschem Vorbild aufgrund der polıtıschen Zerklüf-
LuUunNg, des wırtschaftlichen Geftälles W1€e einer völlıg anderen historischen
Ausgangslage Utopiıe leiben würden. Nıcht wenıger nachdrücklich wurden
die Furopa-Pläne des französischen Aufßenministers Arıstiıde Brıand abge-lehnt In dessen 5System VO Garantıen und kollektiven Sanktionen vermoch-

INa  . nıcht mehr als den Versuch erblicken, den bestehenden Machtzu-
stand 1n Europa zementıieren. Zur Stärkung des Kontinents Ww1e Zzur Sıche-
LUNgs des Friedens wurde der schrittweisen Verflechtung VO Wırtschaft und
Kultur der Vorzug gegeben, die ıhren Abschlufß in einer überwölbenden P —litischen UOrganısatiıon tfinden sollte,die neben oder innerhalb des Völkerbun-
des bestehen könnte.?®

Am Rande und als Möglichkeit der Zukunft wurde auch die Miıtteleuro-
pa-Idee der Vorkriegszeit in zeıtgemäßer Oorm wıederbelebt. Gedacht WAar
dabei einen Bund des Reiches mıt den Staaten (Ost- und Südosteu-
OoP  . Verlockend WAaTr, da{fß sıch das Grenz- und Minderheitenproblem 1m
deutschen Sınne entschärfen 1eß und sıch Deutschland ine Basıs für die —
zustrebende Grofßsmachtstellung erwarb.?/ Wıe ımmer die Neugestaltung Raı-
OPp austallen mochte, das katholische Deutschland WAar davon überzeugt,da{fß „mıt seinem ausgesprochenen ınn für den Prımat des Geıistigen un
die Notwendigkeit des Friedenswerkes, Führerarbeit eisten“ könnte.®

Dafür War allerdings der Eıinsatz des Zentrums die Bayerische Volkspar-te1l hat sıch erst al nıcht beteiligt) be] der Zusammenarbeit mıiıt gleichgesinn-
ten Parteıen FKuropas eın Beweıis””, und davon W arlr wen1g spuren, als
Deutschland in Konsequenz des Locarno-Vertrags der einzıgen supranatıo-nalen UOrganısatıon VO:  a Bedeutung beitrat. Denn das Verhältnis der deut-
schen Katholiken ZU Völkerbund War gespalten. Grundsätzlich sah INanl 1n
der ıhm zugrunde liegenden Idee eın geeıgnetes Miıttel Zr Stabilisierung der
Beziehungen zwischen den Völkern und Zur nötıgen Kooperatıon in einer

95 Kaas 1N:; Politisches Jahrbuch 1925 (wıe Anm 87), 31
J6 Walter Hagemann: Deutschland un seıne europäische Mıssıon, 1n Junges Zentrum

1931 {t. un: „Deutschlands Weg nach EKuropa”: Junges Zentrum 1929 269 ff
9/ Walter Hambach: Miıtteleuropa, 1: Abendland 1929/30, 214 {t.
Y Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34),99 Dazu Alwın Hanschmuidt: Eıne christlich-demokratische „Internationale“ zwıschenden Weltkriegen: das „decretarıat Internationa. des Partıs Democratiques d’InspirationChretienne“ 1n Parıs, in: Christliche Demokratie 1n Europa: Grundlagen un! Entwick-

lungen seıt dem Jahrhundert hrsg. VO Wiınfried Becker un: Rudolf Morsey, öln
{ 1988, 163 tf.
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zusammenwachsenden Welt.190 Andererseıts und das WOS schwerer WAar

1m Zusammenhang mıt dem „Pfusch- und Gewaltwerk VO Versauilles
entstanden und als Instrument der Sıeger gehandhabt worden. Dies hatte 1in
den Anfangsjahren insbesondere Deutschland be1 den Entscheidungen des
Bundes über Danzıg und das Memelland Ww1e bei der Abstimmung in ber-
schlesien ertahren. Entsprechend zwıespaltıg denn auch die 1WAar-
tungen, die die künftige Mitwirkung geknüpft wurden. Dıie Furcht, 1n der
Revisionspolitik gehemmt werden, wurde VO der Hoffnung überlagert,
1ın den UOrganen des Bundes, die in Versauilles ausdrücklich für Minderheiten-
schutz und Grenzrevisıonen vorgesehen worden waren,  102 deutschen
Sınne wirken können. Dazu kamen überzogene Hoffnungen auf 1ne
Bereinigung der deutsch-französischen Streitiragen in der Atmosphäre inter-
nationaler Entspannung,  105 un schließlich wollte INa  - in der Erweıterung
der außenpolıtischen Wirkungsmöglichkeiten Sanz allgemein das Posıtive
sehen.1°%

Dıie Bılanz, die der polıtische Katholizıismus hinsıchtlich dieser Verständi-
gungspolitik Begınn der dreißiger Jahre ZOS; WAarlr dann doch eher negatıv.
Es WAar bezeichnend, dafß nıcht arüber geklagt wurde, da{ß beiım Abbau des
Mifßtrauens und beim europäıschen Zusammenschlufß keıine Fortschritte C1I-
zielt worden seı1en, sondern da{ß sich die nationalen Hoffnungen nıcht erfüllt
hatten. Denn INa  - hatte tatsächlich geglaubt, da{fß 1n der gewandelten Atmo-
sphäre die deutschen Rechtsansprüche vorurteilslos gewürdiıgt und das Ver-
ständnis für die moralısche Berechtigung der deutschen Forderungen wach-
SC  w würde, ! da{fß sıch also die politische Gleichberechtigung des Reiches, die
Wiederherstellung seliner Souveränıtät und ine ANSCHICSSCHC Aufrüstung
1U als selbstverständlich verstehen und da{fß zumindest gemäafßıigte Grenz-
korrekturen w1e auch die Zollunion mıt Osterreich erleichtert würden. Statt
dessen verspurte INan allenthalben einen stärkeren französischen Abwehr-
willen, gespelst aus einem se1it dem Abzug der Besatzung vermehrten Sıcher-
heitsbedürtfnis und einem selit dem Aufstieg der Nationalsozialisten gewach-

Mißtrauen.!0%
Zentrum und BVP haben infolgedessen 1n den frühen dreißiger Jahren

den starren und einseıtigen Kurs der Regierung Brünıng unterstutzt und sıch
daher auch nıcht deren gefährlicher Taktık, die innere Krise für aufßenpoliti-
sche 7wecke mobilısieren, wiıidersetzt.19/ Sie haben siıch vielmehr 1n der

100 Ludwig Kaas: Völkerbund als deutsche Aufgabe, in: Nationale Arbeıt (wıeAnm
101

46), 119 ff
So Kaas (wıe Anm. 100), 1272

102 Dazu ausführlich Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm 34),
ff

103 Kölnische Volkszeitung 65 / 1926: ermanıa 436 1926
Germanıa A 12 I931 Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe

Anm
105

34), 4() tt.
Germanıa 358 1930
Germanıa 120 1931
Dazu auch Krüger (wıe Anm 81) 539 {t.
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sıch greitenden Selbstgerechtigkeit teilweise einer Polemik die
ausländischen Mächte hinreißen lassen, die sich der der Rechten näaherte.!0%8
och meldeten sıch auch die Kräfite des Ausgleıichs weıterhin Wort S1e
plädierten 11U  a vermehrt dafür, das Vertrauen zwischen Frankreich und
Deutschland durch die Verschränkung handtfester Interessen 1m Bereich VO
Wırtschaft und Fiınanzen weıt stärken, da{ß auch 1m Politischen der
Durchbruch möglıch würde.19%

VII

eltaus weniıger hinderlich auf dem Weg einer der Weımarer Republıik
adäquaten Außenpolitik für Zentrum und Bayerische Volkspartei die
in Versauilles erfolgten Grenzziehungen DSCWESCNH. Wohl als Folge der nıe
überwundenen inneren Dıstanz ZU Hohenzollernreich hat INan siıch ohne
oroßes Autheben darauf verständıgen können, da{fß ein Starres Streben ach
den rüheren Grenzen nıcht mehr zeiıtgemäfß se1  110 Durch die Zustimmung
SE Locarno-Vertrag War War davon auch eın Beweıs gegeben worden,
aber auch die orofße Kluft, dıe zwischen der Formulierung des Grundsatzes
und seiner Verwirklichung lag, deutlich geworden. Mıt dem Streben nach
Grenzrevısıon WAar die Minderheitenpolitik, sıch allein derzeit für die
deutsche Politik Wirkungsmöglichkeiten auftaten, CN verbunden.

Der Eıinsatz des politischen Katholizismus für die deutschen Minderhe:i-
teN, durchaus flexibel und mıiıt dem be] Revısıonsiragen On seltenen lan-
gCHh Atem durchgeführt, kam nıe Banz aus dem Zwielicht heraus. Gegenüber
dem prononcıerten Nationalısmus, mıt dem die neugebildeten Staaten VeCI-

suchten, ine oft beträchtliche Zahl VO Miınderheiten zusammenzuhalten
und der nıcht selten in der Dıiktatur des Staatsvolks mündete, berief INa  — sıch
auf Menschenrechte und Völkerrecht. Andererseıts WAar die Miınderheitenpo-
lıtık auch Miıttel der Revısıon, iındem sie die deutschen Minderheiten erhalten
und stärken sollte, teıls bis diese selbst über ıhr Schicksal bestimmen onn-
tenNs teils Zur Legıtimation VO Grenzrevisionen. Zu der imperialistischen
Reichsideologie des Rechtskatholizismus!!! hielt 198638  — allerdings Dıstanz.
Das WAar bemerkenswerter, als die Reichsidee iıhren rsprung in der
katholischen Romantık hatte und och immer einıgen Wiıderhall bei der
rechten Intelligenz fand och standen das gewandelte Verständnıis der Na-

108 SO z.B Kaas, vgl azu May (wıe Anm 90) 470
109 Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34), f Germanıa 362/
E 1932

110 Va Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34),111 Zur Ausprägung dieser Idee bei Martın Spahn vgl Clemens (wıe Anm 3 >
104 ff.; den verschiedenen Varıanten der Reichsidee und ıhrer Funktion 1im Kamp BC-
SCH die Republıik vgl Gerhart (wıe Anm. 53) 120 {f.; ZuUur „Reichsideologie“ im
deutschen Katholizismus der Weıimarer Zeıt austührlich Breunıing (wıe Anm 64)

67 {f.
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tiıonen, die Jüngsten Erfahrungen mıt der schweren Integrierbarkeit natıona-
ler Minderheiten und die antirepublikanische Stofßrichtung der zeitgenÖss1-
schen Reichsschwärmere!ı1 ıhrer Wiederbelebung 1M politischen Katholizis-
1I1US entgegen.*”“ Nıcht dıe Bıldung e1nes mitteleuropäischen Vielvölkerstaa-
Fes un deutscher Hegemonie WAar daher das Ziel der VO Zentrum gefOr-
derten „Volkstumspolıitik“, sondern die Zusammenfassung aller Deutschen,
„dıe dıes wollenc 113

Die durch die EerZWUNSCHNC Gebietsabtretungen des Reiches, den Zusam-
menbruch der K.-u.-K.-Monarchıie und des Zarenreichs 1U  an in den neugebil-
deten Nationalstaaten lebenden Deutschen sınd VO politischen Katholizıs-
11US erst nach dem Ersten Weltkrieg entdeckt worden, und ‚Warltr bıs hın
Gruppen, die bisher den meılsten nıcht einmal dem Namen ach ekannt ‚—

ren.1!  4 Be1 der Pflege einer „innıgen Geistesgemeinschaft“ und der „Verteıdi-
Zung der nationalen Rechte c115 dieser Minderheiten hat der politische Ka-
tholiziısmus un den gesellschaftlichen Gruppen iıne ZEWI1SSE Vorreiterrolle
übernommen. Er fühlte sıch dazu prädestinıert, die Interessen des Reıiches,
der Auslandsdeutschen und deren Heımatstaaten auszugleichen. Denn der
universalistische Katholizismus die Überzeugung gehe w1e€e keıne
dere ewegung davon auUsS, da{fß die Natıonen in der Völkergemeinschaft aut-
gehoben selen. Von daher billıgte INa jeder Natıon iıhre Exıstenz Z diese
wurde aber zugleich die Gewährung des naturrechtlich begründeten FEı-
genlebens und die kulturelle Entfaltung der Minderheıten gemahnt.“*

Die Zentrumsparteı1 selbst hat gleichgesinnten Parteıen der Irredenten
Kontakte gehalten und s1€e auf den Parteiıtagen miıt Ostentatıvem Jubel
begrüßt. Idies War schon Teıil eiıner Sanz eigenen und für den Katholizıiısmus
kennzeichnenden außenpolitischen Aktivıtät: der Auslandskulturpolitik.‘*
Dabe1 verband sıch die Hochschätzung der eigenen Kultur, aus der der deut-
sche Katholizısmus einen beträchtlichen Teıl se1ines nationalen Selbstbewußt-
se1nNs ZO2, mıi1t der auch für den inneren Staatsautbau zentralen Leitidee des
Volkes. Diese Politik erganzte die amtliche Minderheitenpolitik kon-
fessionellem Aspekt. Dıie deutschen Katholiken forderten für iıhre ausländi-
schen Glaubensbrüder Seelsorge und Religionsunterricht 1n der Mutterspra-
che 1n der Überzeugung, da der Verzicht auf S1€E oft den Abfall VO lau-
ben ach sıch ziehe. Sıe selbst wollten vermehrt Priester den Auslands-

112 So mıt Recht Clemens (wıe Anm 3 9 101
113 Joos: Jugend, Nationalısmus und Pazıtismus (wıe Anm 36),
114 Vgl uch Richard uenzer in: Nationale Arbeıt (wıe Anm 46),; 117
115 SO dıe Rıchtlinien VO 1922 Druck: Woligang Treue: Deutsche Parteipro-

SrFamMmMc seıt 1861 Auftl! Göttingen 1968, 141
116 (Ge0r

1990 10 ? ; Schreiber: Auslandsdeutschtum un! Katholizismus. 5 Aufl Munster

117 Dazu zab z B der Zentrumsabgeordnete Georg Schreiber eıne Reihe mıt dem Titel
„Deutschtum un! Ausland: Studien ZU Auslandsdeutschtum un! ZALE Auslandskultur“
heraus, un! CS erschıen eın „Jahrbuch des Reichsverbands für dıe katholischen Auslands-
deutschen“.
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deutschen senden und die Ausbildung VO auslandsdeutschen Studenten un!
Schülern 1n der Heımat übernehmen.!!®

Bıs alle Deutschen 1n Europa das Recht auf Selbstbestimmung erhielten,
galt CD, auch die diıplomatischen un politischen Möglıchkeiten für das
Deutschtum Jenseı1ts der Grenzen ufifzen. In diesem Sınne wurde insbe-
sondere das Schicksal der Deutschen in Ostmitteleuropa, 1n Südtıirol, FIsaß-
Lothringen und Eupen-Malmedy autmerksam verfolgt; !” un! die Reichsre-
jerung wurde Interventionen oder Appellen die internationale

Offentlichkeit und törmlichen Protesten VOT dem Völkerbund gedrängt,
WE tatsächliche oder vermeıntliche Übergriffe vorkamen oder die Enttal-
tung der Deutschen iın diesen Gebieten gefährdet schıen.

Unumstrıtten WAar 1m großdeutsch Orlentierten Katholizısmus, da{fß
der Anschlufß Osterreichs vollzogen werden mUuSse, da dies dem polıtischen
Willen beider Völker w1e gemeinsamer Kultur un Geschichte entspreche.  120
Jetzt; da „Deutschösterreich“ sıch 4aUus dem Vielvölkerstaat gelöst hatte und
der Gegensatz zwischen Habsburg und Hohenzollern der Geschichte aANSC-
hörte, sahen Zentrum un die sıch in dieser rage ebentalls engagiıerende
Bayerische Volkspartei die Gelegenheıit eıner spaten Wiedergutmachung
der Nıederlage VO 1866; dadurch würde zugleich auch der Katholizismus
1m Reich gestärkt.  121 Die Posıtion der Sıeger und insbesondere Frankreıichs,
das 1mM Vertrag VO St ermaın den Anschlufß hatte verbieten lassen, damıt
das Reich auf diesem Weg nıcht wiıeder das Macht gewıinne, W as ıhm in
Versailles IINworden WAal, versuchte INa  - ımmer wieder mıiıt der Be-
rufung autf das VO ihnen proklamierte Selbstbestimmungsrecht der Völker

untermıniıeren. Und nach der Propagierung französıscher Europa-Pläne
hat INa  3 nıcht ohne ein gerüttelt Ma{iß Rabulistik den europäıischen Nachbarn
den Anschlufß als 1ne Etappe auf dıe Einheit des Kontinents hın
schmackhafrt machen wollen.142

Da INa  5 aus der Erfahrung gelernt hatte, da{fß das Ziel nıcht diese
durchzusetzen seiın würde, blieb INa  za gegenüber dem Vorstofß einer Zolluni-

zwischen Deutschland un Österreich, w1e VO Außenministerium 1m
Frühjahr 1931 NniernomMMeEN worden WAafl, skeptisch. Den Zeitpunkt der Ver-
härtung der internationalen Beziehungen und die orm des deutsch-österrei-
chischen Alleingangs hielt I1a  - für vertehlt. Dennoch War die Enttäuschung

118 Vgl azu bes Schreiber: Auslandsdeutschtum (wıe Anm. 116 f un! die
Resolution des Katholikentags VO' 19727 a.a.0O

119 Dıie dem Zentrum nahestehende Tageszeıtung „Germanıa“ hatte ZU Beıspiel eıne
Wochenbeilage für das „Grenz- un! Auslandsdeutschtum“.

120 Vgl s die Diskussion auf dem Reichsparteitag 1N: Offizieller Bericht des Wwel-
ten Reichsparteitages der Deutschen Zentrumspartel: Tagung Berlin VO 15 bıs

Januar 19272 hrsg. VO Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zentrumsparteı. Ber-
lın 0.J passım; Kölnısche Volkszeitung 336 1926; Nachlafß des Reichskanzlers Wıl-
helm Marx (wıe Anm. 48), 12 f 245 H: Z i< A

124 Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm. 34), tf.
122 Vgl die Richtlinien VO: 1922; bei Treue (wıe Anm H53 141 un Das

Junge Zentrum 1929 269 $
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nıcht verbergen, als Frankreich den ersten Schritt ZU Anschlufß hın mıiıt
den Mechanısmen des Versauiller Systems Ende des Jahres Fall brachte. Es
blieb die Zuversicht, da{ der Wille Zzweler Völker auf die Dauer alle Paragra-

123phen überwinden würde.
Der politische Katholizısmus W Aar sıch m1t allen anderen Deutschen darın

ein1g, da{fß ıne OCarno vergleichbare Anerkennung der Ustgrenze des Re1i-
ches ausgeschlossen se1l Fuür ıh allein allerdings Wal das nıcht 7zuletzt mi1t
bisher ZU Reich gehörenden Gebieten 1n Versailles gebildete katholische
Polen ine Herausforderung eigener Art.!** Stand doch j1er 1mM Zielkon-
flıkt VO konfessioneller Solidarität einerseılts und nationaler Revisionspoli-
tik andererseıts. Er WAar bereıit, das Recht der polnischen Natıon auf einen e1-
I  T Staat nzuerkennen und 1M Gegensatz ZUuUr deutschen Rechten, die 1n
ıhm 1Ur eiınen „Saısonstaat” sah, auch VO  } dessen dauerndem Bestand Uu-

gchen.“? ber ebenso eindeutig sprach I1l AausS, da der Vielvölkerstaat mıt
gul eınem Drittel Nichtpolen, davon rund 525 Miıllionen Deutschen, in se1-
NeTr derzeıtigen Form keine Lösung VO Bestand ce1.126 Insbesondere die
Neuftfestsetzung der deutsch-polnischen Grenze sollte friedlich, doch beharr-
ıch und mı1t Nachdruck angestrebt werden.!?/ Unerträglich erschien
des verständlichen polnıschen Wunsches nach einem Zugang Z Meer die
Schaffung des „Korridors“ ohne Rücksicht auf das Selbstbestimmungsrecht
un! miıt der Folge der konfliktträchtigen Abtrennung Ostpreußens. FEıne
nıcht geringere Vergewaltigung des Volkswillens se1 BCWESCH, 1in Danzı
einen VO Polen abhängıgen „antıquierten Zwergstaat” schaften. In ber-
schlesien, sich der Volkswillen ZU einzıgen Mal beı der Grenztestset-
ZUNS hatte artikulieren dürfen, W ar das Land eines mehrheitlichen Vo-
L[Ums für Deutschland geteilt worden, da{fß der Hauptteıil VO Industrie
und Bodenschätzen Polen zugeschlagen worden Wr  128 Interessant 1St; da{fß
vergleichbare Forderungen gegenüber der Tschechoslowakei bezüglich der
Sudetendeutschen in dieser Oorm nıcht erhoben wurden, vermutlıich, da S1€e
ıne Hinterlassenschatt der Habsburger-Monarchie

Was die polnische Grenzziehung für den politischen Katholiziısmus be-
sonders schwer erträglich machte, Wal neben dem offensichtlichen Verstofß

123 May (wıe Anm 90) 660 {f.; ermann Hagspıel: Verständigung zwischen
Deutschland un! Frankreıich?: die deutsch-französische Außenpolitik der zwanzıger Jah-
Zf  n 1931

1M innenpolitischen Kräftefeld beider Länder. Bonn 198/, 400 f 9 Germanıa 174

124 Richard uenzer 1: Abendland 926/27 Z Hs Kölnische Volkszeitung 787
1927 Wılhelm Marx Polen, die otffene Wunde Völkerleben Europas, Auf-

zeichnung VO' 12 1930 Hiıstorisches Archiıv der Stadt Köln, Nachlafß Marx 47
12 Horndasch: Deutschland un Polen, 1N; Abendland 1929/30, 137 ff
126 Germanıa 194 21 193% vgl 7B auch die Ausführungen bei May (wıe

Anm 90) 675 ff un: Neun Jahre Zentrums olıitık (wıe Anm 67)
127 Zu den Bemühungen des Friedensbun deutscher Katholiken eıne Entspan-

NUuNng des deutsch-polnischen Verhältnisses vgl auch Riesenberger: Katholische Frie-
densbewegung (wıe Anm. 13), 231

128 Vgl azu bes Hagemann: Deutschland Scheideweg (wıe Anm 34), 93 {t.
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die VO den Diegern eschworenen Prinzıpıjen des Völkerrechts das
Phänomen da{ß InNnan die Entscheidung als die Niederlage vegenüber
politisch und kulturell unterlegenen 'olk perzıpılerte, dem INnan doch Zivili-
sSsatıon un:! Christentum gebracht hatte. ıe Minderheitenpolitik der Miılıtär-
diktatur Pılsudskıis, die ıhre Legıtimation anderem daraus ZOß2,;, den
Vielvölkerstaat zusammenzuhalten, tat e1in Übriges. Die Verweigerung deut-
scher Schulen, die Liquidation deutscher Bauernhöfe, die Schikanen bis hın

politischen Restriktionen und gewaltsamen Übergriffen fanden denn auch
deutliche Worte der Zentrumspresse 129 Dazu ylaubte diese sıch
mehr berechtigt als SIC überzeugt W al, da{fß die polnısche Minderheit
Oberschlesien korrekt behandelt würde. Schließlich unterlie{ S1C nicht, die
Dıiıstanz der katholischen Kıirche Polens Zzu Regıme Pilsudski betonen
und gegenüber der deutschen Offentlichkeit dessen SCIH1INSC katholische Präa-
gung herauszustellen. 130 och machten sich die deutschen Katholiken auch
nıchts arüber VOL. da{fß MIit Hıiılfe der SEMECINSAMECN Konfession bei ıhren pol-
nıschen Glaubensbrüder viel für die deutsche Miınderheit würde erreichen
SC1MH Denn die katholischen Parteien des Landes standen rechten Nnatı0na-
listischen Lager, und die polnische Kirche Warlr nıcht gENEILT, ihren Klerus DE

deutschprachigen Seelsorge anzuhalten Vielmehr erschien den deutschen
Katholiken, als hätte INa  - der Grenze nıcht UuNnsCmn, WEeNn iıhre

131Glaubensbrüder sıch sprachlich und kulturell assımiılieren würden
So sah sıch der polıtische Katholizismus ZUur Zurückhaltung gegenüber

Polen SCZWUNSCIL, bıs die internationale Lage Verhandlungen ber die pol-
nısche Westgrenze möglıch machen würde 132 Man ftörderte die korrekten
7wischenstaatlichen Beziehungen, bemühte sıch durch kulturelle un: WITrL-
schafrtliche Mafßnahmen die Grenzgebiete polnıschen FEinflufß ı1MIMMUuN

machen und untferstutz die Reichsregierungen, die sıch durch die Her-
ausstellung polnischer Übergriffe bemühten, die internationale Offentlich-
eıt das Los der deutschen Minderheiten erTINNeTP133

Was problematische Verhältnis Polen ZOS die nıcht WENISCI wıder-
sprüchliche Einschätzung der SowJetunion ach sıch Dıe Parole VO der
Weltrevolution wurde politischen Katholizismus durchaus O
INe  a} WAar doch die We1i1marer Republık ıhren Anfangsjahren durch VO  -

Moskau unftferstutztie kommunistische Aufstände und Putsche erschüttert
worden Nıcht WECNILSCI wurde wıeder die Unterdrückung der Kırche
und die Verfolgung der Gläubigen durch das kommunistische Kegıme DC-
brandmarkt Dennoch fand der dem Zentrumskanzler Josef Wırth gC-

129 (sermanıa 194 3 1931 Kölnısche Volkszeitung 601 26 1930
130 Vgl azZu bes die Ausführungen Walter Hagemanns der Beilage für das Grenz-

un: Auslandsdeutschtum der Germanıa VO 26 F3 1930
131 Vgl die Beilage ber die renzen SE“ _ zermanıa VO F 1930
132 Dazu uch Hagemann Deutschland un! europäische Mıssıon (wıe

Anm 96) 4 f
133 Germanıa 784 1927 un: auch Riesenberger Katholische Friedensbewe-

gung (wıe Anm 13) 231



226 arsten Ruppert

schlossene Rapallovertrag VO Aprıl 1922 über den gegenseıtigen Verzicht
auf Reparatiıonen und die Gewährung der Meıstbegünstigung ebenso die
Bılligung des polıtischen Katholizismus WwW1e€e der Nıchtangriffs- und Freund-
schaftspakt vier Jahre Später.” Die Druchbrechung der diplomatıschen Iso-
lıerung des Reiches und dıe Hoffnung, da{fß der Druck der beiden Revısıons-
mächte die osteuropälischen Staaten, allen Polen, deutschen Ansprü-
chen zugänglıcher machen würde, 1e den polıtiıschen Katholizismus auch
über 1ne ntervention des Vatiıkans die Hınwendung ZU Bolschewis-
I11US hinweggehen.  135

Dıie folgenden Jahre für das Reich W1e€e den politischen Katholizis-
[1US 1ne Gratwanderung. Eınerseıts wollte INa  - die Vorteile A4US der wiırt-
schaftlichen und milıtärischen Kooperatıiıon zıehen, andererseıts galt CS, wel-
terhin den Kommunısmus 1m Innern bekämpfen W1e€e einen klaren ren-
nungsstrich ZU Sowjetsystem zıiehen. Die Annäherung die Sowjet-
unıon durtfte darüber hinaus die weıtaus wichtigeren Beziehungen den
Westmächten nıcht trüben; zugleich mußfßlte T  } davor auf der Hut se1N, da{ß
diese die kommunistische Macht nıcht das Reich 1Ns Spiel brachten.!*®

Diese Dılemmata w1e die relatiıve Stabilität des Versailler Systems in (Ost-
CUFODA machten bald deutlıch, da{fß alle Hoffnungen, die einst die deutsch-
sowjetische Annäherung geknüpft worden TN, Jjenselts der Möglichkeiten
der Weıi1marer Republik W1€ der SowjJetunion lagen. Daher tiel dem polıiti-
schen Katholizısmus dann auch nıcht schwer, als ın der Staats- und Wırt-
schaftskrise Anfang der dreißiger Jahre die Geftfahr eiınes Bürgerkriegs erneut
Aktualität erhielt,; 1mM Vereıin mı1ıt den ıhm nahestehenden Organısatiıonen
vorderster Front den relıgionsfeindlichen Bolschewismus in den
Kampf ziehen. 137

88

Es W ar in allen Lagern des deutschen Katholizismus unumstrıtten, da{f die
Wıederherstellung der ungeschmälerten Souveränıtät des Reiches WwW1e€e die Re-
Vv1is1ıon des Versailler Vertrages LLUTr mıiıt triıedlichen Mitteln angestrebt werden
sollte Wenn auch nıcht bestreiten ISt, da{fß dieses Bekenntnis ethisch tun-

134 Csuünter Wıirth Zum Verhältnis der deutschen Zentrumspartel Sowjetrufßland 1ın
den Zwanzı Jahren, 1n Jenaer Beıträge Zur Parteiengeschichte 20, 1967, ff

L:35 Proto olle der Reichstagsfraktion der Deutschen Zentrumsparteı D9725 (wıek
Anm. 933 3373

136 Hagemann: Deutschland un:! seıne europäıische 1ssıon (wıe Anm. 96),137 Vgl 27 den Aufruf des Reichsparteivorstands der Zentrumsparteı die Ver-
folgung der Christen 1n der Sowjetunion: Germanıa 132 20 1930; Wırth (wıe
Anm. 134) E der Auseinandersetzung des dabei ührend beteiligten katholi-
schen Publizisten Waldemar Gurıian MmMIit dem Bolschewismus un:! der SowJjetunion vgl

Hurten: Guri1an (wıe Anm. 53)7 53 $f.
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diert WAal, verstand sıch andererseıts für das militärisch ohnmächtige
Reich wıederum fast VO selbst.

Trotz der Propagierung eiıner gewaltfreien Außenpolitik erschien der
Mehrheit der deutschen Katholiken ine respektable ÄArmee unverzichtbar.
In ıhrem Denken War die bewaffnete Macht integraler Bestandteil der Ho-
heit des Staates.!>® Es Warlr für s1e ZUuU einen kaum vorstellbar, WwW1e€e sıch eın
mıilıtäriısch unterlegener Staat Achtung verschaften, un JE anderen, wıe
seinen Interessen in einer hochgerüsteten Welt wirkungsvoll Nachdruck VeI-
leihen könne. Die Aussagen VO Theologie un Kirche Rüstung und
rıeg standen dem auch nıcht War wurde der Krıeg moralisch
verworten als Ausdruck „menschlicher Unzulänglichkeit“ Gewalt schied
daher grundsätzlıch als Miıttel der Politik aus doch sah INa  - in ıhm auch
eın schicksalhaftes, also menschliche Kräfte übersteigendes Verhängnis, *””
auf das inan vorbereitet se1n mußte.

Die kirchliche Lehre VO gerechten Krieg bot VOT allem den Politikern
ıne SCIN ergriffene Rückzugslinie, die ıhnen einen breiten Handlungsspiel-
LauUum 1e und für den konkreten Fall die Entscheidung nıcht präajudızıerte.
Da Zentrum und Bayerische Volkspartei aum über miılıitärıischen Sachver-
stand verfügten, weıl diıe bewaffnete Macht bisher Ja Reservat der Krone B

WAafl, speıste sıch deren Überzeugung, da{fß iıne ansehnliche Armee ıne
Staatsnotwendigkeit und die Voraussetzung für ine durchsetzungsfähige
und unabhängige Außenpolitik sel, mehr Aaus Geschichte und Staatsbild als
AaUus militärıschen Überlegungen.!*° Aus dieser Sıcht heraus haben beide
dem Wehretat zugestimmt und die Reichswehr Angriffe verteidigt.
Und Ühnliche Motiıve hatten den dem linken Flügel zuzurechnenden Josef
Wırth als Reichskanzler bewogen, die geheime Aufrüstung und die Koopera-
tıon der Reichswehr mıiıt der Roten Armee decken. Der politische Katho-
lızısmus merkte aber nıcht, Ww1e€e durch seiıne Politik den Bestrebungen der
Miılıtärs, die Armee der Republik soweıt W1€e mögliıch entziehen, Vorschub
eistete. Das Eintordern zumiıindest der Verfassungsloyalıtät'*' blieb ıne lee-

Geste, A4aUS der keine Konsequenzen BCZOBCNHN wurden.
Diese Miılıtärpolitik des polıtischen Katholizismus 1sSt der Mehrheit seiner

Anhänger ZUuU ersten Mal nachdrücklich bewufßt geworden, als die Reichs-
tinanzen 927/28 die Aufrüstung in dem VO den Sıegern EZOgENCN Rahmen

138 Joseph Joos: Ideenwelt (wıe Anm. 94), 60.; vgl uch das Protokall des Reichs-
parteıtags VO 1928 Offizieller Bericht des üunften Reichsparteitages der Deutschen Zen-
trumsparteı: Tagung öln un:! Dezember 1928 hrsg. VO Reichsgeneral-sekretarıiat der Deutschen Zentrumspartel. Trier 0, J. 38; vgl darüber hınaus das „Na-
tionalpolıtische Manıftest“ VO Januar 1927, 1n: Politisches Jahrbuch 927/28 (wıe
Anm 87);

139 Dessauer (wıe Anm. 41) 19
140 Vgl z.B Stenographische Berichte, Bd.e 423, 365; 392 0838 f 423, 432; die

Parteıi legte Wert darauf, da: ıhre Politik nıcht pazıfistisch sSEe1' vgl Kaas 1N: Politisches
Jahrbuch 1925 (wıe Anm 87), 19

141 May 11 (wıe Anm 90) 233



2728 Karsten Kuppert

ban Die Zustimmung Z Bau des Panzerkreuzers War gesehen die
koalıtionstaktischen Erwagungen können hier außer Betracht bleiben) Kon-
SEQUECNZ der bisherigen Wehrkonzeption und 1n ihr lag auch das Programm
eiıner künftigen Aufrüstungspolitik beschlossen.1*% Denn Ianl sah das wehr-
lose Deutschland 1ın einem Europa hochgerüsteter Staaten selbst den „klei-

1431TI1CI1HN Natıonen“ schutzlos preisgegeben, mıit denen Ja die Grenziragen och
offen und mit denen zumiındest gleichgezogen werden sollte. Danach
W arlr daran gedacht, wWenn die wirtschaftlichen und aufßenpolitischen Voraus-
SELZUNGEN dafür vorlagen, einen eiıner Grofßmacht gemäßen Rüstungsstand
anzustreben.

Dıie katholische Friedensbewegung und die Pazıfisten des linken Flügels,
die diese Dimension der Panzerkreuzerpolitik durchaus erkannten, verloren
denn auch das Vertrauen, da{ß die christlichen Parteıen die CIZWUNSCILIC Aı
rüstung als Chance begriffen, die Welt durch das deutsche Vorbild auf den
Weg allgemeiner Abrüstung tühren.!+  4 S1e türchteten vielmehr, dafß 1U

erneutL die unheilvolle Eskalation VO Mifstrauen, Rüstung und Siıch-Schik-
ken in die Unvermeidlichkeit VO miılıitärıschen Auseinandersetzungen be-
sinnen würde.!?> Folglich sıch die Wege VO Politik und Friedens-
bewegung 1m Katholizismus L11U.  - endgültig.

Dıies W ar auch deswegen unvermeıdlich geworden, da sıch 1n der Abrü-
stungspolıtik des Zentrums ein Kurswechsel anbahnte. Bisher hatte INall sıch

Berufung auf die Zusage der Sıeger, vgegebenen Umständen auf
das Nıveau der Verlierer abzurüsten, miıt Nachdruck für internationale Ab-
rustung eingesetzt, da INa dabei Ja LUr gewınnen konnte. och wurden auf
den Abrüstungskonferenzen keıine Fortschritte erzielt. Nachdem die deut-
sche Aufenpolitik wieder mehr SpielraumAhatte, wurde da-
her Zr Leıtlıinie, da{fß das Reıich, gleichgültig auf welchem Nıveau, -
ter Berücksichtigung der spezifischen strategiıschen Lage der jeweıligen Län-
der Frankreich und Gro{fßbritannıiıen gleichgestellt werden musse. Milıtäri-
sche Gleichberechtigung 1n diesem Sınne wurde, nachdem miıt den Haager
Abkommen und der Rheinlandräumung entscheidende Etappen auf dem
Weg Zur nationalen Souveränıiıtät erreicht worden 11, einem weıteren
Krıterium für dıie polıtische Gleichwertigkeit Deutschlands.146 Daher haben
denn auch Zentrum und BVP die Politik der Regierung Brünıng und wıder-
williger die seiner Nachfolger unterstutzt, die ohne Rücksicht auf europäl-
sche Siıcherheitsinteressen und bewußter Kalkulierung der Getahren
eines Abrückens VO Versailler Vertrag auf ine völlige Rüstungsfreiheıit
Deutschlands zusteuerte.!*/ Der mıiıt der bedingten Gleichberechtigungser-

1472 Wette: Ideologien, Propaganda un! Innenpolıtik (wıe Anm. 5 > 64 f
143 Kuenzer, 1n Nationale Arbeit (wıe Anm 46) 103
144 Vgl azu a Walter Diırks Pazıfismus, 1N? Walter Dırks (wıe Anm. 22} 148 ff
145 Walter Dırks Panzerkreuzerpolitik, 1N:; Walter Dirks (wıe Anm. 22), 161 {
146 Germanıa 541 /10. 17 1930; 171 1931; May 11 (wıe Anm 90), 246 ff
147 Vgl azu auch Kruüger (wıe Anm. 81) 548 ff
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klärung VO 11 Dezember 19372 schließlich erzielte Teilerfolg**® kam dann
aber weder dem politischen Katholizismus och der Weımarer Republik un
IYSL Recht nıcht dem Frieden zugute.

Die geistig-programmatische Auseinandersetzung ine Standortbestim-
INUNS des Reiches ach dem Ersten Weltkrieg wurde 1m deutschen Katholi-
Z71SMUS VO unterschiedlichen Gruppen geführt. Dıie Friendensbewegung A1-

beıtete auf einen Gesinnungswandel gegenüber dem Krıeg hin un wollte die
Beziehungen zwischen den Völkern auf der Grundlage christlicher Ethik —

geln. S1e traf sıch dabei miıt der Theologie, die aufgrund der Erfahrungen des
technisıerten Krıeges die klassısche Lehre VO „gerechten Krıeg restriktiver
faßte, und den S1€e unterstützenden Teıilen VO  e} Klerus un: Episkopat. Dıie
Reichsidee hatte 1ın der stark jungkonservatıven Varıante, 1in der s1e der
Rechtskatholizismus 1n die Debatte einbrachte, nach der Niederlage jeden
Realitätsgehalt verloren. Dıie aufßenpolitische Praxıs wurde Vo der Zen-
trumsparteı und Rande der Bayerischen Volkspartei bestimmt. iınge-
zwangt 1n die durch den Versailler Vertrag geschaffenen Rahmenbedingun-
SCH un Orjentiert den in der nahestehenden Presse und Publizistik YrOr-
terten Ideen und Konzepte bewegten S1ie siıch zwischen den Polen Revısıon,
Verständigung und Friedenssicherung. Die Revisionspolitik WAar epragt
VoO Nachwirken tradıitioneller nationaler WwW1e machtstaatlicher Leitbilder.
Dıie Verständigung basıerte sowochl auft der FEinsıicht 1n die deutsche Machtlo-
sigkeıt WI1e 1n dıe Erfordernisse eines EKuropas ach der Epoche der National-
tTaaten Das Streben nach Sıcherung des Friedens speıste sich hingegen VOI-

wıegend Aaus dem christlichen Imperatıv.

148 Vgl azu uch Germanıa 345 U 12 1932
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